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Herren Diſtributeure zum Betrage von 15 


8 


Sgr. an. Beſtellungen bitten gefäll. bald 


zu machen. 1 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 29. Mai 

In hohem Grade erfreulich iſt es, daß der Bundesrath mit gro⸗ 
ßem Eifer ſich mit den Vorberathungen für das Zivilgeſetzbuch 
beſchäftigt. Bekanntlich find Plan und Methode des Zivilgeſetzbuchs 
von einer beſonderen Kommiſſion bearbeitet worden und dieſe Arbeit 
unterliegt gegenwärtig der Vorberathung in dem Ausſchuſſe des Bun⸗ 
desraths. Wenn dies nun auch nur gewiſſermaßen die erſten Vorbe⸗ 
reltungen zu den Vorbereitungen find, fo iſt doch immerhin damit ein 
ernſter Anfang gemacht, und es zeigt ſich, daß die Abfaſſung des Zi⸗ 
pilgeſetzbuchs kein bloßer Wunſch bleiben, ſondern mit größter Energie 
gefördert werden ſoll. Es erfüllt ſich demgemäß, was über die Kom⸗ 
petenzerweiterung ſeiner Zeit ſchon verausgeſagt worden iſt, daß 
es einerſeits mit der auf Grund derſelben möglich gewordenen Her⸗ 
ſtellung eines gemeinſamen Zivilgeſetzbuches für das deutſche Reich 
voller Ernſt ft, daß aber andererſeits durch die techniſchen Schwierig⸗ 
keiten dieſes großen Werkes die einzelnen Aufgaben der Geſetzgebung, 
welche in der Zwiſchenzeit etwa eine dringende Natur annehmen möch⸗ 
ten, nicht gefährdet werden ſollen. Eine ſolche einzelne Aufgabe der 
Geſetzgebung von hervorragender Bedeutung iſt das Zi vilehegeſetz. 
Urſprünglich iſt von den Gegnern der Kompetenzerweiterung die Mei⸗ 
nung aufgeſtellt worden, daß dieſelbe weſentlich nur angeſtrebt werde, 
um auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung die Zivilehe einführen zu 
können, inzwiſchen haben ſich die Verhälniſſe aber danz anders 
geſtaltet und die . hat ſofort dazu ge⸗ 
rt, ein großes Geſetzgebungswerk in Angriff zu neh⸗ 
Aber⸗ eioft, „weun dieſes lichte die Folge geweſen 
gewiß die Frage der Zivilehe und der Zivil⸗ 
vom höheren politiſchen Standpunkte aus be⸗ 


ſtandsregiſter 


handelt worden ſein und nicht allein von dem Standpunkte, die Kom⸗ 


petenzerweiterung alsbald in praktiſcher Geſetzgebung zu bethätigen. 
Denn es iſt ganz offenbar, daß mit dem Zivilehegeſetz im Reiche nicht 
vorgegangen worden wäre, wenn nicht die füddeutſchen Staaten, welche 
bei der dadurch angeregten Kompetenzfrage wohl nur allein hindernd 
aufgetreten wären, das größte Intereſſe daran gehabt hätten, daß ein 
ſolches Geſetz zu Stande komme; andererſeits hat ſich das Reich nicht 
beeilt, obſchon die Kompetenz feſtgeſtellt war, das Zivilehegeſetz fertig 
zu machen, ſondern daſſelbe befindet ſich jetzt noch in der Ueberlegung 
des Bundesraths, gerade mit Rückſicht auf die Wünſche der ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten. Es ſcheint feſt zu ſtehen, ſchreibt die national⸗liberale 
BAC., daß das vom Reichstage beſchloſſene Zivilehegeſetz im Bundes⸗ 
tathe abgelehnt werden wird; die Einſtimmigkeit dieſer Ab⸗ 
lehnung thut aber dar, daß es keineswegs der Stoff des Geſetzes iſt, 


von welchem die Regierungen Abſtand nehmen wollen, ſondern blos 


die Form des Geſetzes. Es war allerdings für den Reichstag ſchwierig, 
ohne Mitwirkung der Regierungen eine ſolche Faſſung der einzelnen 
Beſtimmungen des Zivilehegeſetzes zu finden, welche auf alle deutſche 
Staaten paßten, namentlich mit Rückſicht auf die hier und dort zu 
Gebote ſtehenden Organe; dieſes war der große Mangel der Initiative 
des Reichstages. Wenn es ſchon überhaupt ſchwierig iſt, unter Mit⸗ 
wirkung der Regie rungen dieſe Materie für das ganze Reich geſetzlich 
zu regeln, ſo war dieſes ohne jene Mitwirkung um ſo viel ſchwieriger; 
wir bezweifeln jedoch nicht, fügt das Organ der national-liberalen 
Partei hinzu, daß dieſe formale Schwierigkeit nur einen kurzen Auf⸗ 
ſchub herbeiführen wird. Wahrſcheinlich ſchon in der nächſten Seffion 
wird auf Grundlage des bereits vom Reichstage beſchloſſenen Geſetzes, 
wie in Anlehnung an die beſtehenden Organe in den einzelnen Staaten 
ein Zivilehegeſetz vom Bundesrath an den Reichstag gebracht werden, 
o daß, was jetzt noch zu thun bleibt, mehr nur eine formale Arbeit 
Mund es um irgend eine prinzipielle Entſcheidung nicht mehr zu 
kmpfen gilt. 

In Belgien hat die Wahrnehmung, die vor Kurzem ſowohl 
von der „Nordd. Alla. Ztg.“ als von der miniſteriellen „Provinzial⸗ 
zorreſpondenz“ gegeben wurde und beſagte, daß Frankreich wenn es 
einen neuen Krieg gegen Deutſchland anfangen wolle, weder mit dem 
opf gegen die Wand, d. h. gegen Metz anſtürmen, noch aus der Fel⸗ 
ſenſpalte Belfort ſich hervorwagen, ſondern ſeine Streitkräfte mit der 
vollen Breitſeite auf Belgien entladen würde, erfreulicher Weiſe Ver⸗ 
ſüändniß gefunden. „Es iſt“ — meint die heutige „Nordd. Allg. Ztg“ 
in dieſer Angelegenheit weiter — „für den Weltfrieden von hoher Be⸗ 
a wenn die öffentliche Meinung Belgiens ſich der Einſicht er⸗ 
A daß das deutſche Reich dieſem Königreich gegenüber gar kein 
Erhalt Intereſſe und keinen andern Wunſch hatte und habe, als die 
feind tung ferner Unabhängigkeit und Neutralität, während dieſelben 
1 00 e von der Seite her in Frage geſtellt werde, von welcher Deutſch⸗ 
in mit einem Rachekriege bedroht ſei. Bei uns herrſcht hierüber 

Zweifel; die gleiche Einhelligkeit bricht ſich nun in Belgien Bahn 


Aden ein dazu angethan, die Seele ſeiner auswärtigen Politik zu 
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Concha ſich anſchickt Vittoria zu belagern, ſomit wird das in letzter 
Zeit vielfach kolportirte Gerücht, der General wolle ſeine Entlaſſung 
geben dementirt. Ferner wird berichtet, der republikaniſche Schooner 
Prosperidal“ habe am 24. und 25. d. M. die Stadt Jaraaz in Gui⸗ 
buzcao bombardirt, während andererſeits carliſtiſche Banden auch die 
Bahnlinie Mareo⸗Saragoſſa okkepirt und Züge aufgehalten und zer⸗ 
ſtört hätten. Andere carliſtiſche Banden ſind über den Ebro gegangen 
und in die Provinz Burgos vorgedrungen. Auch haben die Carliſten 
von den Höhen um Olaviaga, die ſie innehaben, das Feuer auf Bil⸗ 
bao wieder eröffnet. Der Bruder des Don Carlos, Don Alfonſo be⸗ 
findet ſich in Begleitung feiner Gemahlin Donna Blanca in Solßua 
(Provinz Lerida), wo er neue Truppenkörper organiſirt, um mit ihnen 
auf Maeſtrazzo vorzurücken. Uebrigens iſt Loma (der republikaniſche 
General) von ſeinen Wunden, die er in den Kämpfen um Bilbao em⸗ 
pfangen, bereits ſoweit wieder hergeſtellt, daß er ſein Kommando wie⸗ 
der übernommen hat. 

r ̃ ̃ͤ ...... . ̃ ͤ . 

; Dentſchland. 

BAC. Berlin, 28. Mai. [Die Juſtizgeſetze und der Reichs⸗ 
tag.] Den Bundesrath und ſeine Ausſchüſſe beſchäftigen gegenwärtig 
ſehr lebhaft die Juſtizgeſetze. Die Strafprozeßordnung und das 
Gerichtsverfaſſungsgeſetz find in den Ausſchüſſen faſt vollen det und 
der Natur der Sache nach iſt anzunehmen, daß im Bundesrathe ſelber 
erhebliche Abänderungen an den Vorlagen der Ausſchüſſe nicht mehr 
ſtattfinden werden; es ſteht demnach außer jedem Zweifel, daß dieſe 
beiden Geſetze in der nächſten Herbſtſeſſion dem Reichstage werden 
vorgelegt werden. Ebenſo iſt wohl ſchon jetzt als ziemlich feſtgeſtellt 
zu erachten, daß dieſe Geſetze vom Reichstage einer Kommiſſion 
werden überwieſen werden, welche in der Zeit zwiſchen den beiden 
nächſten Reichstagsſeſſionen tagen wird. Es iſt anzunehmen, daß das 
Plenum ſich mit dieſer wichtigen Angelegenheit nicht lange beſchäftigen 


wird. Gewiß ſind mehrere hervorſtechende Punkte in den Vorlagen, 


über welche das Plenum ſelbſt ein entſcheidendes Wort mitführen wird; 
indeſſen wir nehmen an, daß ſchon die erſte Leſung der Juſtizgeſetze 
die ungefähre Richtung angeben und daß im Ganzen die Kommiſſion 
ſo zuſammengeſetzt ſein wird, daß ſie die Mehrheit des Reichstags 


wiederſpiegelt; denn wäre die Arbeit in der Kommiſſton eine verfehlte, 


ſo wäre kein Plenum mehr im Stande, ſie nachträglich in Ordnung 
zu bringen. Danach läßt ſich leicht ermeſſen, daß, auf einigen Fleiß 
gerechnet, die beiden großen Juſtizgeſetze, welche dem Reichstage in 
der Herbſtſeſſion 1874 zugehen werden, in einer Seſſion des Jahres 
1875 werden erledigt werden; ob es dazu rathſam ſein wird, im Früh⸗ 
jahr vielleicht eine kurze außerordentliche Seſſion herbeizuführen, läßt 
ſich jetzt noch nicht überſehen. Die „Zwiſchen⸗Kommiſſion“ wird ſich 
eine Organiſation geben müſſen, welche darauf eingerichtet iſt, einen 
Zuſammenhang ihrer Arbeiten herzuſtellen, und es ermöglicht, in 
Unterabtheilungen ſchnell arbeiten zu können; ſonſt würde ſie eine 
gar zu lange Zeit ſich zu beſchäftigen haben. Auch die äußeren Be⸗ 
fugniſſe, welche dieſer „Zwiſchen⸗Kommiſſion“ beizulegen ſind, ſind be⸗ 
reits in jenem Antrag ſkizzirt worden, welchen feiner Zeit der Abge⸗ 
ordnete Lasker im Reichstage eingebracht hat. Dieſer Antrag fand 
damals ſchon allgemeine Billigung; nur wollte man die Befugniß des 
Reichstags derartige Kommiſſionen einzuſetzen, nicht allgemein machen, 
ſondern auf einzelne Fälle und namentlich auf die in Ausſicht ſtehenden 
Juſtizgeſetze beſchränken; es iſt danach anzunehmen, daß auf der da⸗ 
mals gebilligten Grundlage leicht eine Verſtändigung herbeigeführt 
werden wird. 

— Den heute in der St. Hedwigskirche zu Ehren Mallinckrodts 
veranſtalteten Exequiem wohnten, wie bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet, nicht nur die hier anweſenden Mitglieder des Zentrums, ſon⸗ 
dern auch eine große Zahl Abgeordneter aus anderen Fraktionen bei, 
wie Lasker, Wehrenpfennig, Aegidi, v. Benda, Löwe, Duncker u. A. 
Dem durch dieſe Thatſache ausgeſprochenen Grundſatz, daß über dem 
Grabe des politiſchen Gegners der Parteieifer ſchweigen müſſe, ent⸗ 
ſprach leider die Trauer re de des Geiſtlichen Raths Müller keines⸗ 
wegs. Dieſe Rede ſkizzirt die „Nat.⸗Ztg.“ wie folgt: 

An die Worte: „Was Gott thut, das iſt wohlgethan“ ſeine Be⸗ 
trachtung anknüpfend, ſchilderte der Redner den Hintritt des Ver⸗ 
ewigten trotz der klaffenden Wunde, welche ſeiner Familie, ſeinen 
Freunden und den Kämpfern für die katholiſche Kirche geſchlagen 
worden, aus deren Reihen Mallinckrodt fortgeriſſen ſei — „ein Judas 
Maccabäus unſeres Israel“ — als eine Woͤhlthat Gottes. Selbſtlos 
und überzeugungstren habe der Verſtorbene gelebt, gewirkt und fei 
dahingegangen. In Hingebung an die hohen Ziele, für die er be⸗ 
geiſtert eingeſtanden, ſei in Wahrheit ein Wahlſpruch gepeſen: 
„Gratia sum, quod sum, durch die Gnade bin ich, was ich bin.“ In 
ahnungsvoller Stimmun habe er ſeine letzte Reichstagsrede mit den 
Worten „per crucem ad lucem“ geſchloſſen und fo ſei er tief erfüllt 
und durchdrungen von den religibſen Gedanken, die ihn durch das 
Leben getragen, geſtorben in feſtem Glauben. Er habe ſtets nur für 
die Sache und mit der Sache gekämpft und verſöhnlichen Sinnes ſei 
er hinübergegangen in die Ewigkeit. Bei dem letzten Feſte zum Ge⸗ 
burtstage des Papſtes Pio nono habe Mallinckrodt hervorgehoben, wie 
die Gegner jetzt, milder und freundlicher, anfingen, die Dinge ſachlich 
zu behandeln, in feiner Todeskrankheit in der Fieberhige habe er er⸗ 
klärt: man müſſe friedlich über die up ſich verſtändigen, und u. A. 
auf einmal ausgerufen: „Nun aber ſei die Diskuſſion geſchloſſen! 
Gute Nacht!“ Eine Sache, für die ein Mann wie der Verſtorbene 
ſich geopfert, müſſe eine große, eine gute Sache ſein. Aus der Frie⸗ 
densnacht, die er herbeigewünſcht, leuchte ſein Geiſt wie ein Stern, 
die Gleichgeſinnten anzueifern und zu ermahnen, wie er einzuſtehen für 
die Sache der Kirche, für welche Mallinckrodt gelebt und geſtorben 
und welche bei dem Fortwirken ſeines Geiſtes ihn fortleben ſähe, aus 
dem Samen, den er ausgeſtreut, gedeihliche Frucht erhoffe und bei 
ſeinem Hintritt ausrufe: „Was Gott thut, das iſt wohlgethan!“ 


Die neueſten Nachrichten aus Spanien laſſen erkennen, daß 


1574, 


Der Rede folgte das Requiem und die Trauerzeremonie vor dem 
Katafalk, welche mit einem „Requiescat in pace!“ ſchloſſen. Damit 
war die Feier beendet. Heute Abend wird die Leiche in aller Stille 
nach Weſtfalen befördert, um in der Familiengruft beigeſetzt zu werden. 
Mit der Familie wird nur der Abgeordnele Windthorſt (Meppen) die 
ſterbliche Hülle des Freundes zur letzten Ruheſtätte geleiten. 

Speicher (Reg.⸗Bez. Trier), 24. Mai. Dem hier beſtehenden Krie⸗ 
ger⸗Verein iſt von dem Landrath des Kreiſes, Borchert, die Ge⸗ 
nehmigung entzogen, der Verein ſomit aufgelöſt worden, weil mehrere 
Mitglieder deſſelben zugleich Mitglieder des mainzer Katholi⸗ 
ken vereins waren, und der Kriegerverein ſich weigerte, dieſelben 
auszuſchließen. Nur „Männer von unbeflecktem kriegeriſchen Rufe“, 
erklärte der Landrath motivirend in ſeiner Verfügung, dürften nach 
der Kabinets Ordre vom 22. Februar 1842 Mitglieder eines Krieger⸗ 
vereins ſein. Die Regierung zu Trier hat auf erhobene Beſchwerde 
der Verfügun des Landraths als „in jeder Beziehung wohlbegründet“ 
beſtätigt, der Miniſter des Innern aber, an welchen ſodann Rekurs 
ergriffen wurde, reſkribirt, daß die Genehmigung von Kriegervereinen 
zur Kompetenz der Landräthe gehöre, und daß er (der Miniſter) keine 
Veranlaſſung finden könne, die Verfügung des Landraths Borchert zu 


mißbilligen. 

Straßburg, 26. Mai. Wie der „N.⸗Z.“ geſchrieben wird, iſt 
Seminarlehrer Schuſter in Colmar zum Schulrath für den Bezirk 
Lothringen ernannt worden. Bisher unterſtand das geſammte 
reichsländiſche Schulweſen einem einzigen Schulbezernenten beim 
Oberpräſidium, dem Regierungs⸗ und Schulrath Schollenbruch, für 
deſſen Schultern aber die Geſammtlaſt unbedingt zu ſchwer war. 
Hoffentlich wird man auch bald das Schulweſen, wie die andern Ver⸗ 
waltungszweige, einer Behörde, ſtatt einzelnen Perſonen unter⸗ 
ſtellen. — Nach den Berichten elſäſſer Blätter find an den mülhauſer 
Gemeinderath in letzter Zeit nicht weniger als 58 Geſuche zurück⸗ 
gekehrter Optanten um Wiederaufnahme in den Bürgerver⸗ 
band gelangt. Auch der hieſigen Gemeindebehörde liegen ſeit zwei 
Wochen ſolche Geſuche, wenn auch in geringerer Anzahl vor. Dieſe 
Bittſteller gehören zu denjenigen Bethörten, welche feiner Zeit alle 
Belehrangen und Warnungen der deutſchen Behörden und der ehr⸗ 
lichen Zeitungen ignorirend, den Einflüſterungen der „Elſäſſer Liga“ 
das Ohr liehen, die ihnen vorlog, ein kurzer Aufenthalt in Frankreich 
genüge für Jeden, um wieder in die Heimath als franzöſiſcher 
Staatsbürger zurückkehren und dort als ſolcher leben zu können. 
Dabei hofften die guten Leute auch auf einen Rachekrieg, der ja nach 
der Liga ſtets „in ganz kurzer Zeit ausbrechen“ und die Deutſchen in 
Elſaß⸗Lothringen mit Stumpf und Stiel vertilgen werde. Jetzt ſehen 
85 freilich zu ſpät, zu ihrem Schaden ein, wie man ſie getäuſcht hat. 

elbſtverſtändlich verfallen alle Wiederangenommenen, wie den Rechten, 
fo auch den Pflichten deutſcher Staats angehöriger. g 


Frankreich. 10 


Paris, 25. Mai. Die Reſignation hat in Verſailles die Ober⸗ 
hand behalten. Mac Mahon verzichtet vorläufig auf jede Organiſation 
ſeiner Gewalten und will bis auf weiteres die Rolle des erſten Gen⸗ 
darmen von Frankreich fortſpielen. Nur nimmt er dieſe Rolle der⸗ 
maßen aufs Wort, daß an dem Staatsſtreich als an einer abgemachten 
Sache nicht mehr der geringſte Zweifel erlaubt iſt. Man muß dem 
Herzog v. Magenta die Gerechtigkeit widerfahren laſſen daß er, trotz 
feiner proverbialen Beſchränktheit, wenigſtens in der politiſchen Arena 
ſich als Militär bewegt und nach dem ſchlichten Menſchenverſtande, 
den er auf dem Schlachtfelde niemals gezeigt hat, urtheilt. Während 
ihm die Staatsmänner vom rechten Zentrum, die Orleaniſten Broglie, 
Buffet, Audiſſret Pasquier u. ſ. w., mit ihrem Quackſalbermittel, der 
Fuſion der Centren, aus der Noth zu helfen und eine Woche lang ſich 
vergebens mit der Rechten über die Neubildung eines Miniſteriums 
zu einigen ſuchten, hat der ſchlichte Militär in ſeinem geſunden 
Menſchenverſtande ſich von vornherein gegen dieſe Fuſion erklärt, 
überzeugt davon daß ihm das linke Zentrum und insbeſondere Herr 
Thiers und Frankreich nimmer und nimmer den Verräther⸗Streich 
vom 24. Mai verzeihen werden. Die Unmöglichkeit eine Mehrheit 
und neun Miniſter in der gegenwärtigen Kammer aufzubringen, 
leuchtete dem Marſchall alſo hellklar ein. Wenn er nun mit dieſem 
Parlament nicht regieren kann, ſo liegt es doch auf der Hand daß er, 
jedes Halts im Volk entbehrend, noch weniger mit einer neuen un⸗ 
zweifelhaft republikaniſchen Volksvertretung ſich wird behaupten können. 
Der Staatsſtreich iſt denn das einzige Auskunftsmittel: der Herzog 
v. Magenta muß die heutige Kammer, die eine Auflöſungsmehrheit zu 
ſtellen ebenfalls unfähig iſt, entweder mit der Reitpeitſche auseinander⸗ 
jagen, oder er wird mit der Reitpeitſche fortgejagt werden. Er hat 
alſo damit begonnen ſich in diktatoriſchen Manieren zu üben; er hat 
Abgeordnete ex officio zum Miniſterdienſte herangezogen, unter dem 
Vorwande daß er ein Kabinet um ſich haben müſſe um die Be⸗ 
glaubigungsſchreiben des neuen deutſchen Botſchafters entgegen nehmen 
zu können. Da aber ſelbſt dieſes argumentum ad hominem jeden Ab⸗ 
geordneten, der eines gewiſſen Anſehens genießt, nicht verhindert hätte 
gegen eine gewaltſame Ernennung zu proteſtiren, ſo mußte der Mar⸗ 
ſchall natürlich die unfähigſten und obſkurſten Parlamentsmitglieder 
aufſuchen. Frankreich muß nun die Schmach ausſtehen daß es Cumont, 
einen ultramontanen Baccalaureus (nicht mit unſeren Abiturienten zu 
verwechſeln) und Sacriſtan Dupanloups, an der Spitze des Unterrichts, 
einen untergeordneten Eiſenbahnbeamten Caillaux an der Spitze der 
öffentlichen Arbeiten, einen ultramontanen Richter erſter Inſtanz 
Tailhand an der Spitze der Juſtiz, einen Winkeladvokaten Grivart im 
Handelsminiſterium hat. Und dieſes Miniſterium wird von einem 
ultramontanen General präſidirt. Das moderne Element iſt im Ka⸗ 
binet nur durch die Herren Magne, Decazes und Fourtou vertreten, 
von denen die zwei letzteren ſich jedoch ihre Pontefeuilles nur unter 
ſo ſtrengem Vorbehalt aufdrängen ließen, daß ſie bei dem erſten par⸗ 
lamentariſchen Zwiſchenfall werden ihre Entlaſſung einreichen müſſen, 
um ihre Prinzipien nicht zu verläugnen. Dieſes Kabinet hat, wie die 
Regierungsblätter einſtimmig erklären, kein Programm; es ſoll bloß 
Frankreich verwalten und über die „geſellſchaftliche Vertheidigung“ 


Nehmtitagd angenommen. 


1 


u 
7 


wachen. Man ſoll das Armee⸗ und Budgetgeſetz diskutiren, und der 


Baccalaureus Cumont wird endlich die Einführung der famoſen 
Unterrichtsfreiheit“ und der biſchöflichen Univerſitäten verlangen; die 
aus Deurſchland verwieſenen Jeſuiten werden alſo als Profeſſoren der 
Medizin, der Rechtsgelehrtheit, der Philoſophie bald in Frankreich 
eine Anſtellung finden, wenn fie auch kein Jota davon verſtehen ſollten. 


In ſolchen Fragen wird ſich ſtets eine kompakte Mehrheit um die 


Regierung ſchaaren, und Frankreich wäre rettungslos verloren. Glück⸗ 
licherweiſe kündigt der Telegraph aber fo eben aus der Nievre die 
baldige Ankunft des Cäsar salvator an. Doch die Verblendung ider 
franzöſiſchen Intelligenz, der verſailler Dues und Akademiker, iſt ſo 
groß, daß ſie noch jetzt nicht einſehen, daß ſie durch den Sturz des 
Herrn Thiers einen Selbſtmord begangen haben und Ludwig Philipp, 
Aumale, Chartres und all die Prinzen von Orleans, ſammt Audiffret 
und Broglie, welche ſeit Jahren die Souveräne von Fraukreich ſpielen, 
binnen kurzem des Landes werden verwieſen werden. Das dritte 
Empire datirt gewiſſermaßen von heut ab. Dieſe gerechte Strafe, 
welche die orleaniſtiſchen Schandrichter ereilt, iſt für die öffentliche 
Moral eine wahre Genugthuung. Wie ſich in Folge des Weltereig⸗ 


niſſes in der Niévre die Verhältniſſe zu Deutſchland geſtalten werden, 


braucht wohl kaum angedeutet zu werden. Herr Thiers, das Banko⸗ 
Geſpennſt der „Konſervativen“, hat noch geſtern, am Jahrestage feines 
Sturzes, die Schandthat feiner ehemaligen Parteigenoſſen und ſeines 
Nachfolgers gebrandmarkt. Ach, der große und unglückliche Mann 


wußte noch nicht daß zu derſelben Stunde die Wähler der Nidvre ſeine 


Rede rechtfertigten, und riefen: „LEmpire est fait!“ 
Das „Journal des Debats“ ſchreibt: 
„Am Sonnabend wurde Seine Durchlaucht der Fürſt Hohen⸗ 


lohe⸗ Schillings fü pſt im Elhſé⸗Palaſte in feierlicher Audienz 


von dem Präſidenten der Republik empfangen. Die Anſprache des 
Fürſten an den Marſchall und die Antwort darauf euthalken nichts, 
was von den diplomatiſchen Gebräuchen nicht gewiſſermaßen vorge⸗ 
ſchrieben wäre. Dennoch wird es nicht überflüſſig fein, hervorzuheben, 
daß Seine Duhchlaucht der Fürſt Hohenlohe ſich als den außerordenk⸗ 
lichen und bevollmächtigten Botſchafter des Deutſchen Reichs bei der 
franzöſiſchen Republik vorgeſtellt hat. Während die Exi⸗ 
ſtenz der e in unſerem Lande täglich in Frage geſtellt wird 
und unſere Miniſter Sorge tragen, die beiden Worte, welche wir ſo⸗ 
eben geſperrt haben, aus ihren Reden und Erklärungen zu verbannen, 
fahren die auswärtigen, die monarchiſchen ſowohl als die republi⸗ 
kaniſchen Regierungen fort, ſich ihrer zur Bezeichnung unſeres po⸗ 
litiſchen Zuſtandes zu bedienen. Wir wollen nicht behaupten, daß ſie 
damit jedesmal ihre Sympathie für die Regierun Em an den Tag 
legen wollen, welche die Umſtände uns auferlegt haben; aber er be⸗ 
weiſt wenigſtens, daß die Spitzfindigkeiten, die Uebergehungen, das be⸗ 
rechnete Schweigen, kurz, alle die kleinlichen Mittel, die bei uns ange⸗ 
wendet werden, um das republikaniſche Faktum zu leugnen oder zu 
trüben, jenſeits unſerer Grenzen nicht begriffen werden. Frankreich 
iſt gegenwärtig für ganz Europa eine Republik. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter insbeſondere hat ſich nicht bei dem perſönlichen oder unper⸗ 


ſönlichen Septennat und noch viel weniger bei einer rein proviſoriſchen 


Regierung, die vor ien eigenen Namen und Schatten erſchrecken 
würde, beglaubigen laſſen. Seine Durchlaucht der Fürſt Hohenlohe 
iſt der „außerordentliche Botſchafter und bevoll⸗ 
mäch tigte Geſandte Preußens hei der franzöſiſchen 
Republik.“ Dieſe einfache und ehrliche Bezeichnung, welche der 
deutſchen Diplomatie nicht bange gemacht hat, iſt nicht dazu angethan, 
dem geſunden franzöſiſchen Menſchenverſtande zu mißfallen.“ 


Der „Temps“ äußert ſich, wie folgt, züber die Wahl des Herrn 
von Bourgoing: . 

„Die Bonapartiſten der Nievre würden dieſen Erfolg ſchwerlich 
erlangt haben, wenn ſie ſich ſelbſt überlaſſen geweſen wären. Es iſt 
leicht erſichtlich, daß ihr Kandidat von allen Gruppen, mit Ausnahme 
jedoch der Legittmiſten, unterſtützt worden iſt, welche ſeit dem 24. Mai 
die Regierungspartei bilden. Hr. v. Bourgoing gab ſich in der That 
von 1 an für den Kandidaten des Kaiſerreichs und der Präſi⸗ 
dentſchaft zugleich aus. Sein politiſches Glaubensbekenntniß huldigte 
dem Sohne Napoleons III. und dem Marſchall Mac Mahon, und in 
einem Briefe, den er vor einigen Tagen an das „Journal de la Nievre“ 
richtete, ſagte er ausdrücklich: dieſes fein Glaubensbekenntniß „ſei von 
dem Präſidenten der Republik gebilligt worden.“ Rechnet man noch 


den Einfluß der in faſt allen Gemeinden wieder eingeſetzten bona⸗ 
i h Maires und denjenigen des Präfekten, eines Beamten des 

aiſerreichs hinzu, ſo wird man ſich über das Wahlergebniß nicht 
mehr wundern.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 27. Mai. Zwiſchen Deutſchland und Großbritannien 
exiſtirt bekanntlich ein ſehr bedeutender Viehhandel. Daher dürfte 
die Angelegenheit, welche eine einflußreiche Deputation unter Führung 
Lord Hampton's dem Herzoge von Richmond dieſer Tage zur Erwä⸗ 
gung empfahl, auch für Deutſchland von Intereſſe ſein. Die Deputa⸗ 
tion verlangte neue Maßregeln gegen die Einfuhr ungeſunden Viehs, 
um die Intereſſen der engliſchen Pächter wirkſamer zu ſchützen. Laſſe 
man die jetzigen Geſetze unverändert, dann werden Pächter ſich ge⸗ 
nöthigt ſehen, den Handel mit importirtem Vieh aufzugeben, wodurch 
das Angebot von Fleiſch reduzirt werden würde und Konſumenten 
mehr zahlen müßten. In dieſer Weiſe ſprach ſich etwa Lord Hampton 
aus, und der Präſident der Zentralkammer, Herr Muntz, der 52 Lo⸗ 
kalkammern und 17,000 Landwirthe vertrat, verlangte die durchgreifende 
Anordnung, daß alles ausländiſche Vieh an den Ausſchiffungshäfen in 
Quarantaine gehalten oder getödtet werden ſolle. „Times“ äußert 
ſich in einem Leitartikel heute gegen die Anſprüche der Deputation, 
welcher auch der Herzog bemerkte, daß nicht das ganze Land den An⸗ 
ſichten der Deputation beiſtimme. Die einzige wirklich verheerende 
Viehkrankheit, welche im Jahre 1873 geherrſcht, die Pleuropneumonie, 
habe im ganzen Jahre nur 6000 Stück Vieh von 4,000,000 hingerafft, 
während der Import aus Irland allein ein Viertel und der vom Kon⸗ 
tinent ein Achtel des ganzen Jahresbedarfs decke. Eine ſolche Zufuhr 
kann nach der „Times nicht entbehrt und darf nicht einmal erſchwert 
werden. Das Verlangen, das Vieh an den Landungsplätzen zu 
ſchlachten, ſcheint ein gerechtes zu ſein, ſcheint es aber auch nur. Denn 
trotz des Schlachtens wurde die Rinderpeſt vor einiger Zeit nach Pork⸗ 
ſhire verſchleppt. Außerdem verliert der fremde Händler, wenn er ger. 
zwungen iſt, die Thiere in Deptford z. B. zu ſchlachten, ſtatt ſie 
lebendig nach London zu bringen, 14 bis 2 L. per Stück, und dadurch 
kommt London im Verhältniß zu den anderen feſtländiſchen Haupt⸗ 
ſtädten, namentlich Paris und Berlin, im Nachtheil, und die Verluſte 
würden in wenig Zeit den Gewinn bei Weitem übertreffen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 27. Mai. [General v. d. Brüggen. Weib⸗ 
liche Advokaten. Gerichtliches.] Am 20. April verſchied, wie 
die „Chark. Gouv.⸗Ztg.“ berichtet, auf feinem Gute im Kreiſe Smijew 
der demittirte General der Artillerie Baron Theodor von der Brüggen 
im 78. Lebensjahre. Der größte Theil des Lebens des Verſtorbenen 
war der militäriſchen Laufbahn gewidmet. Er begann dieſelbe in dem 
ſchweren Jahre 1812, betheiligte ſich dann an den Kämpfen der Jahre 
1813 und 1814, an dem Türkenkriege in den Jahren 1828 und 1829 
und faft an allen Gefechten gegen die polniſchen Inſurgenten im 


Jahre 1831. Im Jahre 1846 nahm er zerrütteter Geſundheit wegen 


ſeinen Abſchied. — Die „R. W.“ meldet, daß unter den nicht einge⸗ 
ſchriebenen Advokaten in St. Petersburg, welche jedoch das Recht 
haben, vor dem Friedensrichter zu plaidiren, ſich zwei Damen befin⸗ 
den, die ſich ihrer Aufgabe ganz gut entledigen. Der eine von dieſen 
beiden weiblichen Sachwaltern ſoll Jurisprudenz gründlich ſtudirt 
haben und mit dem Plane umgehen, ſich bei der juriſtiſchen Fakultät 


der petersburger Univerſität zum Examen zu melden. — Am 10. Mai 


wurde vor dem St. Petersburger Militär⸗Marinegericht eine gegen 
den Matroſen Kartaſchew von der 8, Flottenequipage wegen Inſub⸗ 
ordination angeſtrengte Klage verhandelt. Es handelte ſich bei dieſer 
Angelegenheit darum, daß Kartaſchew als Angehöriger einer Sekte 
ſich geweigert hatte, dem Befehl ſeines Vorgeſetzten, den Bart zu ra⸗ 
firen, Folge zu leiſten. Wie der „Golos“ berichtet, ſprach das Gericht 
Kartaſchew der Inſubordination ſchuldig und verurtheilte ihn zum 
Verluſt aller Rechte und einjähriger Einſtellung in eine Militär⸗ 


Zum Kapitel der Veltverbeſſerung. 
Ik 


Daß die Welt kein Paradies ift, hat uns die Erfahrung ſchon in 
der Elementarſchule gelehrt, wo wir fleißig lernen mußten oder Katzen⸗ 
köpfe bekamen; ob ſie je ein Eden war, wo man nur Amüſements 
und keine Arbeit, nur Luſt und keine Schmerzen kannte, bezweifeln 
wir, was auch die Dichter dagegen ſagen mögen; ob fie jemals ein 


Ort der ungetrübten Seligkeit Aller werden wird, ſcheint uns ziemlich 
ungewiß; aber dies wiſſen wir, daß dieſe unvollkommene Welt ver⸗ 


beſſerungsfähig iſt, was auch Schoppenhauer mit ſeinem Peſſimismus 
dagegen einwenden mag. Zwar die phyſiſche Welt, welche unter natür⸗ 
lichen Geſetzen ſteht, läßt ſich durch Menſchenkraft und Witz nicht ſehr 
abändern. Wir können den Nord⸗ oder Südpol nicht erwärmen und 
die Tropengegenden nicht abkühlen; wir können einen ſchoflen Mai 
nicht in einen Wonnemond und ein altes Weib nicht in eine blühende Maid 
verwandeln; aber die klugen Menſchen haben gelernt, ſich gegen die 
Härten der Natur zu ſchützen und ſie ſo zu mildern, daß es oft den 
Anſchein gewinnt, als ob ihre Geſetze gebrochen wären. Wir können 
bei fiodfinfterer Nacht in einem taghell erleuchteten Saale und wäh⸗ 
rend draußen der Schnee fällt, in einem warmen Palmenhaus wan⸗ 
deln; wir erfriſchen uns am Eis — bei 30 Grad Wärme; es läßt 
ſich einer feuchten Gegend Trockenheit, einer trockenen mehr atmoſphä⸗ 
riſche Niederſchläge verſchaffen,je nachdem man Wälder ausrodet oder 
anpflanzt; wir lernen unſeren Körper vor Froſt und Hitze, vor 
Krankheit und anderen Uebeln immer mehr bewahren, kurz ſelbſt das 
phyſiſche Lehen läßt ſich vervollkommnen und iſt ſeit Jahrhunderten 


viel verbeſſert worden. 


Weit mehr Einfluß jedoch hat der Menſch auf das geſellſchaftliche 
Leben, welches durch Sitte, Recht und Wirthſchaft unter den Menſchen 
geregelt wird. Es iſt möglich, daß es Zeiten gab, wo die Sitten ein⸗ 
facher und reiner waren als heut; dürfen wir dem Tacitus trauen, 
ſo müſſen die alten Germanen wahre Ausbunde von Tugend geweſen 
ſein. Aber im Ganzen genommen, waren ihre Sitten ſo rauh wie 
die Bärenfälle, auf denen ſie Trinkgelage hielten; und wir glauben, 
daß ſelbſt die Turner Jahn's jene Zeiten nicht zurückſehnen. Die 
Tugend ohne Kultur iſt verdienſtloſe Natürlichkeit, uns iſt die ſchwie⸗ 
rigere Aufgabe geworden, die Kultur zu vervollkommnen und doch ihre 
Schatten, die Gefahren für die Sittlichkeit, zu beſeitigen. Daß die 
Beſten unſerer Zeit danach ſtreben, wird Niemand läugnen können. 

Für die Rechtsbildung haben die letzten Jahrhunderte einen neuen 
Faktor, die Humanität herangezogen, welche neben Sitte, Volks⸗ 
bewußtſein und Herrſchgewalt ihr Stimme abzugeben hat. Unter 
ihrem Einfluſſe haben die Geſetze an Milde, der Rechtszuſtand an 


Strafkompagnie. Bei Fällung dieſes Urtheils nach der ganzen Stren f 


N 


des Geſetzes konnte das Gericht aber nicht umhin, den Motiven zur 
Verbrechen Beachtung zu ſchenken. Kartaſchew hatte ſich nicht in Folg 
der verbrecheriſchen Abſicht, ſich den Forderungen des Dienſtes m. 
der Disziplin nicht zu fügen, geweigert, dem Befehl ſeines Vorgeſetzten 
Folge zu leiſten, ſondern aus religiöſer Ueberzeugung, da er einer 
Sekte angehört, welche das Raſiren des Bartes für Ketzerei erklär. 
Dieſes Nichtvorhandenſein des weſentlichen Elementes eines jeden 
Verbrechens, des böſen Willens, die Entſtehung des Vergeyens auß 
der irrthümlichen Ueberzeugung, das Raſtren des Bartes je; eine 
Sünde und der Abfall von der Lehre der Väter in dieſer Beziehung 
ziehe ewige Strafe in jener Welt nach ſich, und endlich der unden 
daß die prieſterloſe Sekte der Pomorskiſchen Lehre als eine weni a 
ſchädliche gelte, da fie die Ehe und das Gebet für den Kaiſer aner, 
kenne — veranlaßten das Gericht zu dem Beſchluß, durch den Mr 
rineminiſter den Kaiſer um vollſtändige Begnadigung des Verurthel. 
ten zu bitten. 115 


& 


XII. Allgemeine deutſche Lehrerverſammlung, 
Breslau, 28. Mai, 


1 
106 
zu richtende Petition betreffs „Reichs⸗Schulgeſetzgebung“ 10 
gehend erörtert worden. Ueber die Debatte meldet die „Schl. .“, W 

Der Referent weiſt darauf hin, daß die den De eh 


a. um volle Klarheit zu gewinnen über den Zuſtand des Volle 
ſchulweſens in den verſchiedenen Staaten und Gegenden des Reich, 
insbeſondere über die Zahl und den geiſtigen Zuſtand der Schiſg 
über die Bildung und Beſoldung des Lehrerperfonals, über das Pr 
hältuiß deſſelben wie der Schulen überhaupt zur Kirche, über den Au, 
ſtand der Schulgebäude und der Lehrmittel, über die Unterhaltung y 
l aus Gemeinde- und Staatsmitteln, Stiftungen, Schulgeſden 
U AU, 10 

b. um feſtzuſtellen, was die Volksſchule aller Orten, vielleicht in 
Zuſammenhalt mitteiner obligatoriſchen Fortbildungsſchule, leiſten uus 
damit jedem jungen Reichsbürger das 8 mit auf den Weg pw 
geben werden könne, ohne welches für ihn das Leben eine Laft, Ie 
Freiheit ein Fluch, das Geſetz ein todter Buchſtabe, das Vaterland eh 
leeres Wort fein muß; 5 l 

c. um Geſetze und Einrichtungen zu ſchaffen, welcke eine dien 
Anforderungen entſprechende Schulverwaltung gewährleisten, auf den 
Grunde der kommunalen Selbſtverwaltung, unter Mitwirkung der 
geſetzgebenden und Verwaltungsorgane der Bundesſtgaten, unter us 
ſchluß alſo jeder zentraliſtiſchen Entwickelung des Schulweſens — aber 
mit einem ſtraffen Reichsſchulgeſetz und einem die Ausführung deſſelben 
verbürgenden Reichsſchulbudget. 7 

Zur weiteren Motivirung ſeines Antrages führt Redner au 

Die ganze Frage iſt gerade für die Lehrerwelt von fo einſchnei 
Wichtigkeit, daß nach meiner Meinung ſich die Lehrer keinen 9 
blick länger der eingehenden Beſchäftigung mit derſelben entzi 
und daß dieſe Frage nicht eher wieder vor der Tagesordnung 
ſchwinden dürfe, als bis fie eine genügende theoretſſche und prall 
Löſung gefunden hat. ; "N 

Wie die deutſchen Juriſten, die Vertreter der Preſſe, der Eifer 
bahnen für ihre Sache eingetreten, jo müſſen es auch die Vertreter u 

chule. Das deutſche Reich iſt geſtiftet worden um Schutze des 
Bundesgebietes und des innerhalb deſſelben gültigen Rechts, ſowie zu 
Pflege der Wohlfahrt des deutſchen Volkes.“ Dieſer ewige Bund hl 
wie jede Staatsgemeinſchaft die erhabenſten ſittlichen Aufgaben. 


— 


Sicherheit, die Gleichberechtigung an Ausdehnung gewonnen. Skla⸗ 
verei und Leibeigenſchaft ſind aus den Kulturſtaaten verſchwunden, 
und niemals hat es ſo viele rechtlich freie Menſchen auf der Erde 
gegeben wie heut. 8 

Und die ſoziale Wirthſchaft? Nun auch hier iſt die Welt ver⸗ 
beſſert worden. Die Zeiten der Monopole und Privilegien, der Zünfte 
und der Feudalherrſchaft wird felbſt Karl Marx nicht zurückrufen 
wollen, ſo ſchlimm er auch auf die heutigen Geſellſchaften zu ſprechen 
iſt, „in welchen kapitaliſtiſche Produktionsweiſe herrſcht.“ Wann haben 
je auf Erden ſo viel Menſchen gelebt, wann haben ſo viele Menſchen 
je fo viele Bedürfniſſe gehabt und befriedigen können, als heut? — 
Damit die wenigen Feudalherren, Privilegirten und Zünfligen aus⸗ 
kömmlich und üppig leben konnten, — ſo viele Bedürfniſſe, wie unſere 
Arbeiter hatten ſie trotzdem oft nicht, — mußten Tauſende ein elendes 
Daſein führen. Hätten alle dieſe Proletarier an den Gütern des 
Lebens mit Theil nehmen wollen, fo würde auf die Einzelnen oft wenig 


gekommen ſein, denn die Erzeugniſſe waren ehemals weit ſpärlicher 


als in unſeren Zeiten. Daß heut für Millionen mehr Menſchen ber 
Tiſch gedeckt iſt, verdanken wir der „kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe“, 
welche mit Geldwirthſchaft, Kreditweſen und Maſchinen unendlich 
mehr als die Arbeiter früherer Jahrhunderte produzirt und die Mittel 
beſitzt, die Erzeugniſſe überall hin zu vertreiben, wo ſich ein Bedürfniß 
danach zeigt. 

Trotzdem läugnet Niemand, daß die Sozialökonomie der Gegen⸗ 
wart noch viele Unvollkommenheiten beſitzt. Es giebt noch immer 
unverſchuldete Arme und verdienſtloſe Millionäre; es exiſtiren 
Kapitaliſten, denen die gebratenen Tauben in den Mund fliegen und 
aͤndererſeits Proletarier, welche trotz aller Arbeit kaum das nackte 
Leben friſten. Auch dies wird einmal anders werden, wenn erſt die 


Kommuniſten oder die Sozialiſten — vorausgeſetzt daß fie ſich nicht 


vorher gegenſeitig umbringen — ihr Programm ausführen. 

Unterdeß arbeiten aber auch andere Menſchen für die Verbeſſerung 
der ſozialen Welt. Gelehrte Denker und praktiſche Menſchenfreunde, 
Regierungen und Parlamente, Vereine und Tagesblätter mühen ſich 
ab, das ſoziale Elend zu mildern. Einer der unbekannteſten von 
allen jenen Reformern iſt Herr Dr. Hein rich Mau rus, welcher 
wie es ſcheint in Wien lebt. Mit ihm wollen wir unſere Leſer nun 
bekannt machen. 


Frau von Muchanoff, 
deren Ableben in einer Warſhauer Korreſpondenz unſeres geſtrigen 
Hauptblattes gemeldet wurde, war bekanntlich eine der hervorragend⸗ 
ten Klaviervirtuoſinnen der Gegenwart undals ſolche namentlich auch 
in den muſikaliſchen Kreifen von Berlin und Leipzig hochgeſchätzt. 


8 


Einem berliner Blatt giebtdi. Kunde von dem Tode der feltenen Frau a 
laß zu nachſtehenden Bemerkungen von allgemeinem Intereſſe: In i 
iſt ein edles Herz, eine große Künſtlerin und eine treffliche Frau dal 
gegangen, die durch ihre hervorragende Lebensſtellung fo unendlich nil 
Gutes und Schönes gewirkt und geſchafft hat, wie es nicht leicht einn 
Anderen möglich geweſen wäre, wie es aber auch kein Anderer, den 
dieſe rege Luſt an allem Guten und Schönen, dieſe Opfer willige 
die ſie beſeelte, dies raſtloſe Streben nach idealen Gütern nicht We 
ihr gegeben war, vermocht hätte. Daß Frau von Muchanoff fein 
Zeit die große Welt nicht nur in der nordiſchen Metropole, ſonden 
auch in Paris, durch ihre Schönheit inflammirte, dafür exiſtirt en 
Heinrich Heines Romanzero ein klaſſiſches Zeugniß. Gilt doch ir 
jenes Gedicht von weißen Elephanten, in welchem der Dichter halt 
unwillig, halb ſroniſch von der ſiegreichen Macht dieſer Schöſeh 
und von ihrer Kälte fabulirt Damals und ſpäter ſpielte die eh 
Ruſſin in der Politik eine bedeutſame Rolle mehr durch den Zul 
der Geburt, durch ihre geſellſchaftliche Stellung, die fie an alle eu 
päiſchen Höfe führte, mit allen leitenden Perſönlichkeiten in nahe N. 
lationen brachte, als durch ihre Neigung, denn die letztere führte e 
mehr und mehr und zuletzt ganz ausſchließlich dem Gebtete der Will) 
ſchaften und Künſte und unter dieſen wieder vornehmlich der Mut 
zu. Selbſt eine bedeutende Virtuoſin, trat ſie in nahe Beziehungen 
zu allen hervorragenden Künſtlern, welche während der letzten Jai 
zehnte bekanut waren, und beſonders freundſchaftlich waren ihre De 
ziehungen zur neuen deutſchen Schule. Mit Liſzt und ii 
Hard Wagner unterhielt fie einen engen Verkehr bis zu heel 
letzten Lebensſtunde und der Eingang, den die Muſik des letzteren Mil 
ſters gerade in allen höheren Geſellſchaftskreiſen gefunden, tft zum nich 
geringen Theile ihrem bedeutenden Einfluß zuzuſchreiben. Als Kal! 
Tauſig vor nun bald 3 Jahren fo plötzlich fein zu fo beveutfanitt | 
künſtleriſcher Entwickelung gelangtes Leben beenden mußte und 192 
Sterben lag, eilte Frau don Muchanoff, welche ſich damals in 0 
deutſchland aufhielt, ſofort an T. Schmerzenslager nach Leipzig 11 
gepflegt von hingehender aufopfernder Freundſchaft verſchied der gro i 
Pianiſt in ihren Armen. Es iſt dies ein vereinzelter Zug der DO 
Herzensgüte der Verſtorbenen, die in ihrem ganzen Leben, in f 0 
Wirken und Streben eben o hervortritt, wie ihr feinfühliges Verf, 
niß für alle Intereſſen der Kunſt. Ihr Haus in Warſchau wurde 0 
leer von wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Autoritäten, aber mul 
auch von jungen Leuten, welche die eine oder die andere Karriere 1 
ſchlagen wollten, und denen ſie eine wirkſame Förderin und eine op 0 
bereite Freundin war. Bis zu ihrem Lebensende in faſt allen 1 g 
päiſchen Hauptſtändten bekannt und beliebt, wurde ihrem weit reiche 
den Einfluß leicht, was andern verſagt blieb. Dieſen Einfluß im dn 
tereſſe aufſtrebender Talente aufzuwenden, wurde ſte trotz mee 
traurigen Erfahrung nicht müde. Es hält ſchwer, in dem Auger n 
da die erſchütternde Kunde von dem allzu frühen Ableben dieſer I 
eintrifft, ein umfaſſendes Bild dieſes unendlichen und ſegensre 
Sehens zu zeichnen. Ein erſchbpfendes Lebensbild der Verſerbeguſch 
geben, müßte man ihren Zuſammenhang mit allen künſtleriſchen Er 0 
nungen der letzten Jahrzehnte zu ſchildern verſuchen. a 
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Hauff 
Fal Kommiſſion hat ſich faſt ausſchließlich damit zu beſchäftigen, dem 


© 
1 in dieſem preußiſchen Schulgeſetz das Prototyp des deutſchen Schul⸗ 
e 


Verder 
10 inlen 
11 10 auch u geiſtige Rüſtzeug hat, um dieſen Kampf ums Dafein 
zu auf der einen Seite mit dem Kapital die Intelligenz und 
onkurrenz mächtig hebt, auf der andern Seite die Maſſe in der Un⸗ 
Br chultheit ihrer Kräfte zurück bleibt; wenn es wahr würde, was vor 
She als 20 Jahren der Ruſſe Alexander Herzen prophezeite, daß die 
roletariermaſſen Weſteuropas ſich mit den aus kommuniſtiſchen Ge⸗ 

eindeeinkichtungen hervorwachſenden Oſtſlawen zum Untergange der 
eie uropäiſchen Staaten vereinigen würden, um auf deren Trümmern 
lite neue Ordnung der Dinge zu ſchaff 


affen. 
Als das römiſche Reich von den deutſchen Stämmen bedrängt, 
überfluthet und endlich zertrümmert wurde, da war der rßmiſche 
Bürger noch fo kriegstüchtig, wie in alten Zeiten und der römiſche 
robinziale befand ſich unter den Katjern verhältnizmäßig viel wohler, 
115 in den Zeiten der Republik. Aber das ganze Staaks⸗ und Bolks⸗ 
ſchen krankte an dem Ueberfluſſe von Millionären und Proletgriern, 
krankte au dem unlöslichen Zwieſpalt, der zwiſchen der geiſtig und 
ateriell glücklich ſituirten Minderheit und der zurückgebliebenen großen 
Maſſe beſtand. Rom ging zu Grunde durch die Ueberwucherung ſeines 
Proletariats, ſeines Sklaven und Libertinerthums — ein wahres Meer 
von Elend, gegen das unſer Proletariat zunächſt allerdings nur wie 
ein Tropfen erſcheint, an deſſen Größe aber auch dieſes heranwachſen 
kann wennn nicht hohe ſtaatsmänniſche Weisheit die Quellen des 
liebels auffindet und veeſtopft. ö 
Der Staat, das Reich wird nach meiner Meinung durch das 
Inlereſſe und die Pflicht der Selbſterhaltung darauf hingewieſen, die 
Schule als Reichsanſtalt zu organiſtren, wie das auf dem vorfährigen 
Kongreſſe der ländlichen Arbeitgeber, d. i. Gutsheſitzer, der Referent 
für die Schulfrage ſchon ganz richtig hervorgehoben hat. BEN 
War die Bildung bei uns urſprünglich nur Sache der Familie, 
wurde fie dann Sache der kirchlichen und darauf der polikiſchen Ge⸗ 
meinde, fo iſt fie im modernen Staate, deſſen Grundlinien die Hohen⸗ 
zollern gezogen haben, Sache des Staates geworden, wie der Staat 
von den Geſchlechtern und Gemeinden die Aushebung, Ausrüftung 
und Ausbildung der Kriegsmannſchaft allmälig übernommen hat. 
Daß die Schule Staatzeinrichtung iſt, wurde in der Geſetzgebung, 
Verfaſſung und Verwaltung der einzelnen deutſchen Staaten auch 
ausgesprochen; aber man hat nicht fo ſtraff die logiſchen und prakti⸗ 
ſchen Konſequenzen gezogen, wie bei den militäriſchen Einrichtungen. 
Wenn Gneiſt an Stelle der kleinen Gemeindeſchul⸗Sozietäten die 
nächſtgrößere, den Kreis, ſetzen will, fo iſt von da zur Geſtaltung 
und Erhaltung der Schule aus Staatsmitteln nur ein (kleiner) 
Schritt und die Vermögensüberkragung wird nur erfolgreicher auf 
einem umfaſſenderen Gebiete vollzogen. Es muß alſo ein Reichsſchul⸗ 
budget geſchaffen werden; es muß durch das ganze Reich ein Ausgleich, 
eine e ene ftattfinden, um überall gleichmäßig für 
die le zu ſorgen. NH 
Erklären wir Daher; 5 
Wir billigen die Petition in ihren allgemeinen Grundzügen und 
weſentlichen Motiven und empfehlen ihre Wiederholung beim näch⸗ 
ſten Zuſammentritt des Reichstages, wir empfehlen aber auch den 
K een Lehrerverſammlungen die feſtgeſetzte eingehende Erörterung 
ieſer Frage. 
Seminaxlehrer Kieſel wünſcht, erſt die preußiſche Schulgeſetz⸗ 
ebung zur Erledigung gebracht zu ſehen, damit die Kräfte nicht zer⸗ 
flittert werden und noch länger auf das preußiſche Unterrichtsgeſetz 
bergeblich gewartet werden müßte. 5 
Direktor Hein rich (Prag) beantragt, zu beſchließen: 
Die XXI allgemeine deutſche Lehrerverſammlung ſpricht ihre 
Ueberzeugung dahin aus, daß die einheitliche Entwickelung des 
deutſchen Volkes es gebieteriſch fordert, die Geſetzgebung über 
das aan im deutſchen Reich dem deutſchen Reichstage 
u übertragen. 
Rap pm un d empfiehlt: die Angelegenheit nur im Auge zu be⸗ 
halten, Weiteres in derſelben aber nicht zu heſchließen. 
% Nach kurzer weiterer Diskuſſton wird die prinzipielle Frage durch 
Il einftimmige Annahme des Antrages von Direktor Heinrich ent 
ſchieden und damit die Vorlage erledigt. 
Breslau, 28. Mai Der heutige Tag war auschließlich für 
Sections ſitzungen beſtimmt. Bereits um 8 Uhr des Morgens fand 
die erſte Sectionsſitzung für Pädagogik unter reger Betheiligung 
der Mitglieder der Verſammlung ſtatt. Der Referent, Dr. Aſch, 
i ſprach in eingehendem Vortrage über die Anforderungen, welche die 
Hhygenie an die Schule reſp. deren Verwalter ſtellt. Er gedachte ein⸗ 
leitend der umfaſſenden, noch nicht zum Abſchluſſe gelangten Beſtre⸗ 
bungen für die Pflege der Geſundheit des Volkes. Noch iſt d 
gabe nicht zu voller Löſung gelangt und die Frage tritt daher beſon⸗ 
bers nahe, welche Anforderungen an die Schule zu ſtellen ſind, um die 
Linder innerhalb der Schule geſund zu erhalten, in der Schule, in 
welcher das Kind 40 Wochen des Jahres zubringt und mindeſtens acht 
lionen Athemzüge thut. Die Bedingungen für die Geſundheitspflege 
n der Schule find feſtgeſtellt; wenn ſie noch nicht zur Verwirklichung 
langt find, fo liegt das theils in den a er Hen theils in den 
Auſchguungen, daß die ideellen Auffaſſungen der Geſundheitspflege ſich 
nicht in der Praxis ausführen laſſen. f 
Redner konſtruirt vor den Blicken des Hörerkreiſes ein ideelles 
Schulhaus, wie es den Anforderungen für Kinder und Lehrer zu ent⸗ 
rechen geeignet. Ein weſentlicher Unterſchied iſt allerdings zu machen 
wischen der Konſtruklion der Schulhäuſer in großen Städten und denen 
u dem Lande. Von den Abweichungen hierin kann jedoch nicht näher 
nie ede fein; das Leben ſubtrahirt ohnehin ja noch viel von der Ver⸗ 
Yılihung der ideellen Einrichtung. f g 
A as Schulhaus muß nicht zu groß ſein, es muß im Quadrat 
lt über 4 Schulzimmer enthalten; fein Untergrund iſt eine weſent⸗ 
N e Bedingung für die Geſundheitsverhältniſſe des Haufes; es darf 
6 fen umgeben ſein von hellen, lichtreflektirenden Wänden anderer Häu⸗ 
Az es ſoll nicht zu nahe an größeren Fabriken liegen; es ſoll nicht 
nem, Geräuſch ſtetig ausgeſetzt fein; es muß ein ausreichender 
mt platz womöglich ein Raum für einen kleinen botaniſchen Garten, 
155 dem Schulhauſe verbunden fein. Gutes Trinkwaſſer in der Nähe 
Schule ift nothwendige Bedingung für die Geſund heit. 
hreddecz der Vertheilung der Räume des Schulhauſes wird eine ent⸗ 
Me Auswahl zu treffen fein. Die Schulzimmer werden vor⸗ 
teile mach Norden zu legen fein, Das Material zum Bau der 
ulhäuſer muß wegen feines Einfluſſes auf die Geſundheitsverhält⸗ 
geſucht gut fein. Mangelt es an anderem guten Mate⸗ 


le aus 
un fo ÜR der Holzbau dem Bau aus ſchlechtem anderem Makeriale 


nen defab N 
der Häuſer größer als felbft in Souterraing. 


boten det Bodenraum iſt die Unterkellerung der Schulhäuſer 
9 e Be chulhausbauten wird die Folgezeit einen geeigneten 


* 


ie Auf⸗ 
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gungsapparaten verſehen find. Mag das Letztere kleinlich klingen, es 
iſt von größter Wichtigkeit, denn die eingeſchleppten Immunditien find 
der Geſundheit ſehr nachtheilig. 

Die Treppen müſſen breit, licht und mit Geländen verſehen fein, 
welche ein Herabfallen verhindern. Ein Korridor iſt nothwendig zur 
Vorwärmung der Luft und anderen Zwecken; er iſt mik Hol boden, 
mit Strohmatten belegt, herzuſtellen. 

Der Korridor führt in die Schulzimmer. Werden dieſelben zu 
groß gemacht, ſo erſchwert dies das Sehen der Lehrmittel, die ausrei⸗ 
chende Beleuchtung, die Ueberſicht der Kinder. Das Licht in der 
Klaſſe darf nicht zu grell ſein, es muß von einer, womöglich der 
linken Seite eintreten. Das reicht aber nicht aus, weil die nach rechts 
ſitzenden Kinder meiſt ein zu gedämpftes Licht erhalten. Man hat da⸗ 
her eine Beleuchtung auch von der Rückſeite her eingerichtet und da⸗ 
durch eine nothwendige Regelung des Lichtes herbeigeführt. 

Die Dämpfung des Lichtes durch Marquiſen haben ihre Uebel⸗ 
ſtände ebenſo wie Roulegux; am beſten bewähren ſich gute Jalouſien 
(Sitterlaben). — Im Winter iſt — wo es noth thut — gut regulirte 
Gasbeleuchtung die beſte. Bei Beleuchtung mit anderen Stoffen em⸗ 
pfiehlt es ſich ſehr, von Hängelampen abzukommen, weil deren Reſer⸗ 
voire Schatten werfen. Wandlampen oder Lampen auf Ständern er⸗ 
ſcheinen angemeſſener, als Hängelampen. 

Der Fußboden des Zimmers iſt von größter Wichtigkeit. Am 
beiten wird er von hartem Holze, das ſtark geölt iſt, konſtruirt. Nütz⸗ 
lich iſt der dann folgende Delanſtrich; nothwendig aber iſt die vor⸗ 
NN mit Oel. Gleichfalls ſehr zu empfehlen ift es, 
die Wände bis in Kopfhöhe der Kinder mit Holzgetäfel zu verſehen. 

Die Ausſtattung des Schulzimmers führt zu einer ſehr heiklen 
Frage: der Einrichtung der Lehrmittel und der Subfellien. 

Eine gut eingerichtete Schulbank iſt eine Nothwendigkeit; fie muß 
der Durchſchnittsgröße der Kinder entſprechen, muß nicht zu Schäd⸗ 
lichkeiten für die Kinder führen, muß dem Kinke genügende Ruhe⸗ 
punkte bieten und möglichſt unangreifhar ſein. Bei der Beſchaffung 
von Schulbänten kann es nicht auf den Preis derſelben ankommen, 
denn ſie ſind das A und O der Schule. Das Klaſſenzimmer darf 
nicht mit Lehrmitteln überhäuft ſein, weil das die Schüler in der 
Aufmerkſamkeit ſtört. Glatte, glänzende Wandtafeln ſchaden dem 
Sehvermögen ungemein und es ſind daher die matten Flächen bei den⸗ 

ſelben vorzuziehen. 5 5 
; In das fo fertig geſtellte, reſp. beſchriebene Schulzimmer, werden 
50—60 Kinder aufzunehmen ſein. Da ſich bei dem Verweilen der 
Kinder die Luft bald mit Stoffen, welche der Geſundheit nicht förder⸗ 
lich find, erfüllt, ſo kommt es darauf an, die Heizung, Ventilation 
und die Aufbewahrung der Kleider zu regeln. 5 5 

Die frühere Heizung mit Holz iſt dev der Geſundheit weniger 
zuſagenden mit Kohlen gewichen und die Einführung von Zentral⸗ 
heizungen daher wünſchenswerth, um cee Erwärmung her⸗ 
beizuführen. Die Zentralheizung ermöglicht zugleich eine nothwendige 
Ventilation der Schulräume. Auf eine ſolche ift bei Anlage der Schul⸗ 
häuſer ſchon Bedacht zu nehmen. Die Kleider find die Träger aller 
möglichen geſundbeitsſchädlichen Stoffe, unſer Geruchgſinn nimmt dies 
Ihon wahr; diejenigen Kleider, Tücher ꝛc., welche bisher an der Wand 
aufgehängt zu werden pflegten, ſind daher in befonderem Raum auf⸗ 
zubewahren. Die Benutzung der Corridore für dieſen Zweck für je 
eine Klaſſe erſcheint ſehr praktiſch. Während der Schulzeit lüften dort 
die Kleider aus. 5 5 

Daß innerhalb des Schulzimmers einiger Schmuck vorhanden ſein 
kann, liegt auf der Hand, weil dies den Schönheitsſinn der Kinder 
weckt. Blattpflanzen an den Fenſtern anzubringen ift wünſchenswerth. 
Gutes Trinkwaſſer iſt in der Nähe der Schule herbeizuſchaffen, den 
Kindern aber nicht die Herbei chaffung deſſelben zu überlaflen. 

Die Fortſchaffung der Ausſcheidungsſtoffe aus der Nähe der 
Schule iſt unabweislich. Innerhalb der Schulhäuſer find die Aborte 
nicht zuzulaſſen; ſie me aber nur fo weit von der Schule liegen, 
daß die Aufſicht über dieſelben doch noch möglich iſt. Daß fie äußerſt 
reinlich zu halten ſind, bedarf keiner Auseinanderfegung‘ , 77 

Die Einrichtung von Turnräumen bei der Schule iſt äußerſt 
Wie ebenſo für die Geſundheit der Schüler, wie die der 

ehrer. U 0 

Die Geſundheitspflege ſoll aber nicht blos angewendet, ſondern 
fie fol auch begriffen, und ſie muß daher gelehrt werden. Was 
aber ſoll in der Schule davon gelehrt werden? Der Unterricht in 
Naturwiſſenſchaften iſt auch der Elementarſchule zugänglich gemacht 
worden; vielleicht hat man aber die Beſchaffenheit des Menſchen, 
ſeiner Organe zu weit ausgedehnt, ſtatt der eſündheitslehre aus⸗ 
reichend zu dienen. Bon kleinauf iſt den Kindern zu lehren, wie noth- 
wendig es iſt, ſich rein zu halten, feine Kleider in Ordnung zu halten ze. 
und dieje Belehrun e bis hinauf zu den 15 ragen, 

die bei beſonderen Veranlaſſungen die ganze Kraft des inzelnen in 
Anſpruch nehmen, aufzunehmen. d d 

Die Dauer des Unterrichts, die Baht der Mü e de ner 
ſind von Pädagogen feſtzuſtellen. Der Arzt wün cht, daß der Unter⸗ 
richt nicht zu lange dauere, daß er Abwechſelung biete, auf den halben 
Tag beſchränkt werde. f 

Das geſammte Volk hält den der u) mit Recht 
och; die bösen aden man d der hohen Aufgabe, welche die 
ehrer zu löſen haben. Mögen die hier gegebenen | 
ohne Einwirkung auf die Praxis der Schule fein; mögen die Lehrer 
dafür weiter mitwirken, das, was die ee fördert, zu 
Beifall cen; das deutſche Volk wird es ihnen danken. (Lebhafter 

eifall. 

Der Vorſitzende, Dr. Thiel, fpricht dem Redner den Dank der 
Verſammlung aus und ſchließt, nachdem der Redner auf Erſuchen des 
Lehrer Kawezinski Auskunft über die Grundverhältniſſe der Schul⸗ 
häuſer gegeben hatte, die Sektionsſitzung. N : 
In der Sektion für Naturkunde, welche unmittelbar an die 
Sitzung der pädagogiſchen Sektion ſich anſchloß, beſprach Bürgerſchul⸗ 
lehrer Kirchhoff (Leipzig) die Anthropologie in der Schule unter Vor⸗ 
führung der anthropologiſch⸗plaſtiſchen Lehrmittel von Prof. Bock, in 
Gyps dargeſtellt von Gebr. Steger. 5 

Anknüpfend an die Bemerkung des Vortragenden in der voran⸗ 
gegangenen Sektion, daß die Schule weniger die Kenntniß des Men⸗ 
ſchen, als vielmher die Gefundheitöpflege zu berückſichtigen habe, und 
nach einer längeren hiſtorſſchen Einleitung ging der Vortragende dazu 
über, einzelne der vorhandenen, auf Tiſchen in der Nähe des Redner⸗ 
platzes aufgeſtellte Präparate zu erläutern und an denſelben auszu⸗ 
führen, wie ein fruchtbringender Unterricht in der Anthropologie in 
der Schule zu ertheilen ſei, und an ihnen durch Demonſtrationen das 
Weſentlichſte über Ernährung und Blutbildung, über Blutreinigung 
und Athmung, über die Gehirnthätigkeit und eine die Geiſtesthätigkeit 
bedingende Sinnesthätigkeit in der Weiſe vorzuführen, wie dies in der 
Schule ſelbſt zu geſchehen habe. BR 5 

Zunächſt den Torſo vornehmend, präſentirt Redner das Präparat 
eines Rumpfſtückes, das im Innern die Organe eines Kindes in na⸗ 
türlicher Größe zeigt, und führte, nach eingehender Erläuterung der 
einzelnen Theile des Torſo, aus, wie die Abhmungsorgane die Funktion 
haben, Lebensluft hereinzuholen und die verdorbene auszuſtoßen. 

Oich dem freigelegten Torſo zupdendend, die deutlich ſichtbaren 
Scheidewände zwiſchen Bruſt⸗ und Bauchhöhle, des Zwerchfels, die 
Leber, die Galle, die Lungen, das Herz u. f. w. erläuternd und ſo ge⸗ 
wiſſermaßen die Zuhörer mit dem Torſo topographiſch bekannt ma⸗ 
chend, betrachtete der Vortragende ſodann einzelne Höhlen des menſch⸗ 
lichen Körpers genauer, um dabei nachzuweisen, in welcher Weiſe die 
Ernährung durch Nahrungsmittel geſchehe um daraus einige Regeln 
für die Pflege der Geſundheit abzuleiten. Redner zeigte hierbei, wie 
es in der Schule zwar darauf ankomme, die Kinder mit dem menſch⸗ 
lichen Körper, mit der Lage, Beſchaffenheit und den Funktionen berfel- 
ben bekannt zu machen, daß es in der Hauptſache dabei aber immer 
darauf ankomme, bei dieſem Unterrichte bei den einzelnen Theilen des 
Körpers den Schüler mit denjenigen Regeln und Vorſchriften bekannt 
zu ui ihm für die Pflege ſeiner Geſundheit zu wiſſen noth⸗ 
wendig ſind. { 

Wie geeignet gerade für dieſen Zweck die Bockſchen Modelle ſind, 
machte Redner grade am Torſo recht deutlich, indem er u. A. zeigte, 


nregungen nicht 


wie den Kindern mit demſelben die Schädlichkeit des Verſchluckens von 
Kirſchkernen vollkommen klar gemacht werden könne. 5 

Demnächſt erläu erte Redner am Einzelpräparat des 
einzelnen Theile deſſelben, die Blutproduftion u. f 0 
auf die in den Schulgebäuden nothwendigen Einrichtungen für die 
Ventilation eingehend, wies Redner auf das Schulhaus zu Gohlis 


Herzens die 
„w. Hierbei auch 


bei Leipzig hin, als auf ein ſolches, 
Hygiene enkſprechen dürfte und als Normalſchulhaus hingeſtellt wer⸗ 
den könne. Zur Erklärung des Gehirns übergehend, zeigte der Vor⸗ 
tragende mehrere Darſtellungen deſſelben vor, welche es von den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten mit feinen erſchiedenen Windungen zeigten. Hier⸗ 
bei erläuterte er an einem beſonderen Modelle 
ſchlagfluſſes, um zum Schluſſe noch kurz auf einige Modelle der Sin⸗ 
nenorgane einzugehen. 

Den Inhalt ſeines Vortrages zuſammenfaſſend, ergiebt ſich kurz 
Folgendes: Der anthropologiſche Unterricht in der Schule iſt eine 
Forderung der Zeit, denn die Kulturbewegung weiſt darauf hin, daß 
der Menſch ſich ſelbſt kennen lerne, auch indem er in ſich ſieht, in dem 
wirklichen Sinne des Wortes genommen. Er ſoll die Geſetze kennen 
lernen, nach denen er ſein Verhalten in Bezug auf das körperliche 
Wohlbefinden einrichten kann. Er kann das gründlich, da ihm die 
heutige Phyſtologie die Mittel dazu an die Hand giebt. Der anthro⸗ 
pologiſche Unterricht ſoll aber nicht ſelbſt ſich in wiſſenſchaftliche 
Einzelſpekukationen einlaſſen, um das Kind nicht zu verwirren oder 
auf ſtreitige Probleme hinzuführen. Die Bockſchen Präparate ſind die 
geeigneiſten Mittel, um an ihnen Kenntniß von den einzelnen Theilen 
des menſchlichen Körpers zu erhalten und auf die Pflege der Geſund⸗ 
heit wirkſam hingewieſen zu werden. ai 

Die Verſammlung lohnte auch dieſem Redner mit lautem Beifall 
und der Vorſitzende ſprach ſeinerſeits noch beſonders den Dank Aller 
für den anziehenden Vortrag aus, dem die Anweſenden mit großem 
Intereſſe und geſpannteſter Aufmerkſamkeit gefolgt waren. 

Auf Erſuchen der breslauer Lehrer hatten Prof Dr. Ferd. Cohn 
und Oberlehrer Dr. Fiedler Vorträge in der Sektion für Natur⸗ 
kunde übernommen. 8 5 

Prof. Cobn ſprach über den botaniſchen Unterricht mit De 
monſtration von Lehrmitteln. Die Scheidung dieſes Unterrichts nach 
den verſchiedenen Lehranſtalten erſcheint dem Redner nicht geboten. 
Die Natur ſei eine einheitliche, der Unterricht über ſie müſſe auch ein⸗ 
heitlich fein. Gedeihliche Frucht in den höheren Anſtalten wird nur 
gezeitigt, wenn die Wurzeln des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts in 
der Volksſchule gepflegt werden. Daß der naturwiſſenſchaftliche Unter⸗ 
terricht an den höheren Lehranſtalten zumeift ein troſtloſer iſt, wird 
allgemein anerkannt. Leider begegnet man bei Herſtellung eines beſſe⸗ 
ren Zuſtandes ſelbſt bei den Leitern jener Anſtalten einer Nei⸗ 
gung zu Kompromiſſen, die nicht den Beweis liefert, daß die Noth⸗ 
wendigkeit, den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht, den übrigen Unter⸗ 
richtsgegenſtänden der Gymnaſien ebenbürtig einzureihen, allgemein aner⸗ 
kannt wird. So treten die Zöglinge der Univerſikäten mit ganz un⸗ 
genügenden Vorkenntniſſen in dieſe ein und es iſt ihnen in vielen 
Beziehungen unmöglich, das Verſäumte nachzuholen. Dieſem Uebel⸗ 
ſtande muß ſo bald als möglich Abhilfe geſchafft werden; je früher 
dies geſchieht, deſto beſſer. Wer ſich 1 5 naturwiſſentſchaftliche Bil⸗ 
dung intereſſirt, wer erkennt, daß dieſelbe eine Nothwendigkeit für alle 
Lebensbedingungen iſt, muß dafür mitwirken. 

„Redner ſpricht ſich nun darüber aus, in welcher Weiſe der natur⸗ 
geſchichtliche und im Beſonderen der botaniſche Unterricht in der Schule 
zu betreiben ſei. Iſt die Natur auch eine einige, der Unterricht in ihr 
daher ein einiger, ſo muß er ſich doch gliedern in die Naturbe⸗ 

chreibung und Na urwiſſenſchaft. Die erſtere gehört der 

olksſchule, den unteren Klaſſen der Mittelſchule und Gymnaſien an. 
Klare ſcharfe Anſchauungen der Naturgegenſtände müſſen durch fie ge⸗ 
geben werden; die Naturbeobachtung muß durch ſie gebildet, die Kunſt 
der Beſchreihung der Naturkörper durch ſie geübt werden. Die Kunſt 
der Naturbeſchreibung iſt erſt durch Linne ed worden; dadurch 
iſt er epochemachend geworden. Die Botanik ſollte das eigentliche Ele⸗ 
ment ſein, durch welches den Schülern die Kunſt der Naturbeſchreibung 
gelehrt wird. Bei den Thieren iſt die Zergliederung, die innere Be⸗ 
trachtung für Kinder unzuläſſig, während ſie bei Pflanzen geſtattet 
und bei ihnen das Ganze in ſeine Theile zerlegt werden kann, die 
Theile aber wieder zum Ganzen zuſammengereiht werden können. Zu 
verwerfen iſt jedenfalls die Pflanzenbeſchreibung nach dem Linne' chen 
Syſteme, jedes Buch, das in dem Ahzählen der Staubfäden und 
115 tille das Weſen des naturgeſchichtlichen Unterrichts, der Natur⸗ 
eſchreibung erblickt, iſt ungeeignet dafür. Für die Schulen giebt es 
nur eine Methode des Naturgeſchichtsunterrichts; die natürliche. Dieſe 
beſteht darin, die Pflanze in allen ihren Theilen gründlich zu be⸗ 
obachten, genau zu zergliedern. Die Zahl der zu zergliedernden Pflanzen 
braucht keine große zu ſein; es genügen einige große Pflanzen, an 
denen ſich das Sehen üben läßt Von Anfang an a die Schüler 
angeleitet werden, die natürliche Verwandtſchaft zu erkennen, die ähn⸗ 
lichen Pflanzen 5 feſtzuhalten, daß der amilienchgrakter den einzelnen 
Nebeneigenthümlichkeiten voranſteht. — Es kann nicht fehlen, daß dem 
naturbeſchreihenden Unterrichte ſich eine Darlegung der manni achen 
Beziehungen der beſchriebenen Pflanzen ꝛc. 55 dem Leben anreiht. 

4 Redner beſpricht als Beiſpiel die Familie der Gräſer. Der Fa⸗ 
miliencharakter derſelben tft leicht zu beſtimmen; es wird ſich an ihnen 
zeigen laſſen, welche große Menge von Nährſtoffen entweder in die 
diese S entſtehenden Samen (Getreide) gelegt iſt, wie der Ackerbau 
dieſe Samen erzeugt, die Industrie fie verwendet 1c, oder wie dieſe 
ene in die Wurzel gelegt ſind, die betreffenden Pflanzen 
ausdauern, Zucker liefern und den Nomadenvölfern ihren Unterhalt 
boten. Welch großer Gewinn liegt für die allgemeine Bildung in 
einer ſolchen der Pane und Beſchreibung! Eine ſyſtematiſche 
Anorpnung der Pflanzen erſcheint nicht nothwendig; es wird ge⸗ 
nügen, wenn in den Oberklaſſen nach einem der natürlichen 
Syſteme die Pflamen gruppirt werden. Woher aber ſoll der 
Schüler die zu beobachtenden, zu zergliedernden Pflanzen nehmen? Die 
Praxis des Pflanzenmithringens durch Schüler iſt ganz verwerflich. 
Mit Recht kann man bei den Schülern unſerer größeren Städte dann 
fragen: Woher nehmen und nicht ſtehlen?! Die Schule muß dafür 
ſorgen, daß den Schühlern die Anſchauungsmittel geboten werden, 
welcher fie bedürfen. Auf dem Dorfe wird es nicht ſchwer werden, da 
Wald und Wieſe ſie meiſt in großer Nähe und in ausreichender ahl 
beſitzen und es in der That nicht darauf ankommt, viel zu demonſtriren, 
ſondern gründlich. Städte müſſen Schulgärten einrichten; die⸗ 
ſelben brauchen auch nur für eine gewiſſe Zahl von Pflanzen auszu⸗ 


welches allen Forderungen der 


das Weſen des Gehirn⸗ 


reichen, da es auch hier nicht auf „Viel“, ſondern auf das „Wie“ an⸗ 


kommt. 

Zu Hülfe kommen dem Schulgarten einige andere Hülfsmittel des 
Unterrichts. Bei den Blüthen find die Theile und Formen oft fo klein, 
daß ſie von den Schülern ſelbſt in der Nähe nicht deutlich erkannt 
werden können. Redner hat daher auf Mittel geſonnen, dieſem Uehel⸗ 
ge zu begegnen. Er erachtet für den Unterricht weniger die Ab⸗ 

ildungen geeignet, namentlich wenn auf einer Tafel viel zu viel dar⸗ 
geſtellt iſt, weil dies das Kind zerſtreut. Auch die ausgeſtellten Pflan⸗ 
zenabhildungen haben meift dieſen Mangel. 

Ein zweites Hilfsmittel äſt das Herbarium, als Hülfsmittel für 
Lehrer und Schüler. Für jede Schule ſollten zweckmäßige Lehrherba⸗ 
rien namentlich ſolcher Pflanzen 2c. beſchafft wer den, welche die Gegend 
nicht bietet, die aber von allgemeiner Wichtigkeit ſind. Um dem Schü⸗ 
ler zu nützen muß dies Herbarium beſonders eingerichtet fein. Die 
für die Demonſtration beſtimmten Pflanzen ſind anf Papptafeln auf⸗ 
zukleben und in beweglichen Rahmen zu en, nach der Demon 
ſtration aber im Herbarium aufzubewahren. So wird es mit weni⸗ 
gen Rahmen möglich fein, auszukommen und in geeigneter anſchauli⸗ 
herb Weife Die Naturkörper zu zeigen. Redner zeigt mehrere ſolche Lehr⸗ 

erbarien vor. f 

Ein weiteres Lehrmittel bieten die flanzenmodelle, welche auf An- 
regung des Vortragenden zuerſt durch ohmeyer in Breslau hergeſtellt 
wurden. Eine Auswahl dieſer Modelle für Volksſchulen hat der Vor⸗ 
tragende anf Veranlaſſung des kgl. Oberbergamtes zuſammengeſtellt 
für die Bergarbeiterſchulen, welche ſich infolge einer Anordnung Frie⸗ 
drich d. Gr. reicher Mittel für ihre Unterhaltung und Ausſtattung von 
Lehrmitteln erfreuten. Im v. Jahre ſind 8000 Thlr. für letzteren Zweck 


ewilligt worden und in dieſem Jahre wird der Betrag ein noch grö⸗ 
erer fein! Im zweiten Theile des Vortrages, die Natur wiſſen⸗ 
ſchaften, vermochte Redner nur Andeutungen zu geben, welche die 

Behandlung der angewandten Naturbetrachtung betrafen, die nicht dem 
wifſenſchaftlichen Fachmanne allein zufällt. Selbſt der Bauer mit ſei⸗ 
a ech bedarf dieſes Ueberblickes und Einblickes in die Na⸗ 

urwiſſenſchaft. 

„Naothwendige Ergänzung der Lehrmittel für den natur wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterricht iſt das Mikroſkop. Redner legt einige Volksſchul⸗ 
Mikroskope vor, die in überraſchender Weiſe den Zellenbau des Holzes 
und die Jahresringe, den zierlichen Bau von Infuſorien ꝛc. veran⸗ 
ſchaulichen und ſo eingerichtet ſind, daß ſie in der Weiſe eines Opern⸗ 
glaſes benutzt werden können. N 

Die Verſammlung ſprach dem Redner ihren lebhaften Beifall für 
den ungemein intereſſanten Vortrag aus, welcher mit dem Citate aus 

Goethe geſchloſſen wurde: „Willſt du das Große und Ganze verſteh'n, 
mußt du das Ganze im Kleinſten ſeh'n.“ a 

} (Schluß folgt.) 
eee eee Dee 


Lokales und Provinzielles, 
Boſen, 29. Mai. 


7. Das Geſetz über die Verwaltung er ledigter katholiſcher 
Bisthümer wurde am 26. d. M. publizirt und tritt demnach 14 Tage 
ſpäter, am 10. Juni, in Kraft. Wenn dann vom Oberpräſidenten 
ſofort die Domkapitel von Poſen und Gneſen zur Wahl von zweien 
Bisthumsverweſern an Stelle des Grafen Ledöchowski, deſſen Ab⸗ 
ſetzung unterdeſſen wohl publizirt ſein dürfte, aufgefordert würden, ſo 
müßten fernere 10 Tage abgewartet werden, bis der Kultusminiſter 
zur Ernennung von Verwaltern für die beiden Bisthümer Poſen 
und Gneſen ſchreiten könnte, ſo daß dieſe Ernennung früheſtens 
im letzten Drittel des Junis erfogen würde. Wie ein hier kurſiren⸗ 
des Gerücht, das auch von einer hieſigen Zeitung weiterverbrei⸗ 
tet wurde, wiſſen will, fol für das Bisthum Poſen der hieſige 
Regierungsrath Raffel als Adminiſtrator in Ausſicht genommen 
ſein. Indeſſen haben wir Grund an dieſer Meldung zu zweifeln, da 
uns die Verſetzung dieſes Beamten und ſeine Ernennung zum Ober⸗ 
regierungsrath als nahe bevorſtehend bezeichnet wird. Wie der Ku⸗ 
ryer Poznanski“ mittheilt, iſt dieſer Poſten auch dem Oberregierungs⸗ 
rath von d. Gröben angeboten worden, doch habe derſelbe die Annahme 
abgelehnt. 

— Daß der hieſigen Diözeſanbehörde wegen der vielen Geld⸗ und 
Gefängnißſtrafen, die ſie ſich und fo vielen Geiſtlichen durch die geſetz⸗ 
wibrige Anſtellung derſelben zugezogen hat, weitere Kolliſionen mit 
den Maigeſetzen nicht erwünſcht erſcheinen, beweiſt u. A. die That⸗ 
ſache, daß von den 17 im vorigen Monat in Gneſen prd.nirten Neo⸗ 
presbytern bis jetzt noch keiner in der Seelſorge oder einem anderen 
geiſtlichen Amte angeſtellt worden iſt. Einige halten ſich als Gäſte 
im elterlichen Hauſe oder bei befreundeten Pfarrern oder Gutsbeſitzern 
auf, andere haben ſich zur Vollendung ihrer theologiſchen Studien 
auf die Univerſität begeben. Auch hier in Poſen hat einer dieſer Neo⸗ 
presbyter, wie man der „Oſtſ.⸗Z.“ mittheilt, in einer reichen Adels⸗ 
familie ein vorläufiges Aſyl gefunden, in dem er das noch immer als 
nahe vorausgefehene Vorübergehen des tobenden Gewitterſturmes ab⸗ 
warten ſoll. 5 

r. Am k. Mariengymnaſium find, wie wir neulich mittheilten, 
2 Oberlehrer⸗ und 2 ordentliche Lehrerſtellen vakant. Für die Beſetzung 
der einen Oberlehrerſtelle ſoll der Dr. Haſſenkamp an der Real⸗ 
ſchule zu Bromberg in Ausſicht genommen ſein. Da derſelbe in der 
Geſchichte unterrichtet, ſo würde wahrſcheinlich im Falle ſeiner Hier⸗ 
herverſetzung ein Oberlehrer polniſcher Nationalität, welcher gegen⸗ 
wärtig den Geſchichtsunterricht ertheilt, von hier an ein anderes Gym⸗ 
naſium verſetzt werden. — Unſere neuliche Meldung über die Rang⸗ 
verhältniſſe der Lehrer an dieſer Anſtalt iſt dahin zu berichtigen, daß 
die erſte Oberlehrerſtelle, welche bis Oſtern Profeſſor Schweminski 
inne hatte, dem Hrn. Dr. Szoſtakowski angetragen worden iſt, 
welcher ſie auch angenommen hat. Die Meldung, daß dieſe Stelle 
F deſſelben eingehen ſoll, wird uns als unbegründet 
ezeichnet. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Die Tiſchlerarbeiten inel. der ee Vom 1. Juni d. J. ab wird die hier 
gehörigen Materialien für die hieſigeſſige Kreistranslateurſtelle va⸗ 
Fortifikation pro 1874 ſollen im Wege kant. Qualifizirte Bewerber wollen ſich 
der öffentlichen Submiſſion vergeben unter Einreichung ihrer Zeugniſſe ſo⸗ 
werden, wozu ein Termin Bil ö 19 65 bie 19 80 61 

5 1 er bisherige Inhaber der Stelle be⸗ 
Montag, d. 15 Juni C.,) ein fänctchee Gehalt von 425 Thlr. 
Vomittags 10 Uhr, Gneſen, den 29. Mai 1874. 

mit dem Bemerken angeſetzt wird, da Der Lan drath. 
die bezüglichen Bedingungen im Bu⸗ E 
reau der Feſtungs⸗Bau⸗ Direktion — 
Kanonenplatz Nr. 1 — während der ſtell 
Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. 

Poſen, den 28. Mai 1874. 


Königliche Feſtungs⸗Bau⸗ 
Direktion. 


Voſen, den 29. Mai 1874. 
Sekanntmachung. 


Jug Rein AN 
Am Freitag, d. Juni d. J 
um 11 uhr Vormittags 
ſollen zwei ausrangirte vierſitzige und 
ein zweiſitziger Poſtwagen auf dem 
hieſigen Posthof im Wege der Auktion 
unter Vorbehalt des Zuſchlags der 
Ober⸗Poſtdirektion meiſtbietend verkauft 
werden. \ 
Drei Tage vor dem Verkaufs⸗Ter⸗ 
mine werden die Wagen in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9—12 Uhr zur An⸗ 
ſicht ausgeſtellt ſein. 


Kaiſerl. Ober⸗Poſi⸗Direktion. 


Nolhſwendiger Verkauf. 


Das in dem 


a⸗ 
heleu⸗ 
rundſtück, welches mit 


ren, 21 


Wii ie von 1 
anlagt iſt, 

ſtreckung im Wege 
Subhaſtation am 


Zum Verkauf des dem unterzeich⸗ 
neten Bank⸗Comptoir von dem Bött⸗ 
chermeiſter Lönge verpfändeten auf dem 
am Gerberdamm hierſelbſt belegenen 
Löngeſſchen Holzplatzeliegenden Eichen⸗ 
ſtabholz, im Betrage von circa 210 
Schock, wird Termin auf 


den 15. Juni d. J. 
vor dem Taxator Lichtenſtein an Ort 
und Stelle anberaumt und hierzu Kauf⸗ 
luſtige geladen. 

Poſen, den 29. Mai 1874. 


Königliches Bank⸗Comptoir. 


den 30. Juni 


Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des Königl. Kreisgerichts zu 
Poſen, im Zimmer Nr. 13 verſteigert 
werden. 
Poſen, den 21. März 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Keyl. 


einem Flächen⸗Iuhalte von 18 Hekta⸗(Andrzypole), 
Nen 90 Quadratſtab derilegene, im GN 
Grundſteuer unterliegt und mit einemſten Ortſchaft unter Nr. 6 ce 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 56 Thlr.] dem Oekonom Wladislaus Ch 
24 Sgr. u. zur ai 5 8 mit einem mer gehörige Grundſtück, deſſen Be⸗ 
Thlr. veran⸗ ſitztitel auf den Namen des Genannten 
oll 1 Zwangs voll⸗ berichtigt ſteht, und welches mit einem 
er nothwendigen Flächeninhalte von 38 Hekt. 78 Aren 80] maſſ. Haus mit Stallungen uz Garten 
Quadratſtab der Grundſteuer unterliegt unweit des Marktes und unmittelbar anke / 
und mit einem Grundftener-Neinertrage der nach Poſen führenden Chauſſee, das tige ich 
von 167% Thlr. und zur Gebändeſteuer zum Gaſthauſe ganz beſonders geeignet 
mit einem Nutzungswerthe von 47 Thlr. iſt, unter günſtigen Bedingungen zu 
0. 3 4 veranlagt iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtakion 


im Lokale des unterzeichneten König⸗ 
lichen Kreisgerichts verſteigert werden. 


— Polizeibericht. Verloren: Ein Portemonnaie, enthaltend 2 


Thlr. (2 Thalerſtücke) einige Kupfermünzen, ein Sicherheits⸗ und ein 
gewöhnlicher Schüſſel, ein dünner Stock von Stahl, überſponnen mit 
dunkelbraunem Stoff, mit vergoldetem Knopfe, 4 Bücher, wiſſenſchaft⸗ 
liche Abhandlung von Bernſtein, ein goldenes Album, 8 Bilder ent⸗ 
haltend, und ein goldener Uhrſchlüſſel und ein Geldtäſchchen mit Quit⸗ 
tungen und etwa 10 Thlr. Geld. Gefun en: Eine Zugwaage und 
eine kleine braun lederne Handtaſche mit Inhalt. 


„ Frauſtadt, 28. Mai. [Jahrmarkt.] Vom ſchönſten Wet⸗ 
ter begünſtigt, wurde der heutige Jahrmarkt hier abgehalten, ohne daß 
jedoch das Geſchäft ein reges genannt werden konnte. Auf dem Vieh⸗ 
markte war beſonders Hornvieh ſehr viel, und auch Pferde in großer 
Zahl aufgetrieben worden. Der vorausſichtliche Mangel an Futter⸗ 
aräfer ließ wohl das Vieh zu Markte bringen, hielt jedoch auch die 
Käufer vom Ankauf zurück und wurden nur wenige Käufe zu gedrück⸗ 
ten Preiſen abgeſchloſſen. Dieſe Lauheit des Geſchäftes verpflanzte 
ſich denn auch auf den Krammarkt, da beſonders das Landvolk ſeinen 
Bedarf ſchon vor dem Pfingſtfeſte befriedigt hatte, und der Städter 
hierzu nicht erſt eines Marktes bedarf. 

g. Jutroſchin, 28. Mai. n aſtſch € \ 
Lehrerderſammlung.] Bei dem diesjährigen Pfingſtſchießen hat 
der Kaufmann R. Lachmann den beſten Schuß für den Kaiſer gethan. 
Marſchall wurde der Brauermeiſter J. Lachmann. — Der heut hier 
abgehaltene Jahrmarkt war, trotz des herrlichen Wetters, ein höchſt 
flauer. Auf dem Viehmarkte fehlte es an Käufern, ſo daß das Vieh 
auffallend billig abgin!. Es hat dies meiſt feinen Grund in dem durch 
die Kälte und Trockenheit noch fühlbarer gewordenen Futtermangel. 
Auf dem Krammarkte war ebenfalls kein Leben. Es fehlt eben an 
Geld, Die Landwirthe haben nichts zu verkaufen und Alles klagt über 
ſchlechte Zeit. — Die Betheiligung an der allgemeinen Lehrerverſamm⸗ 
lung in Breslau iſt aus hieſiger Gegend eine äußerſt geringe, wovon 
mangelndes Intereſſe jedoch nicht der Grund iſt. 

(X) Bromberg, 28. Mai. Das hieſige Lokalblatt feuert die 
Bürgerſchaft an, noch in der zwölften Stunde den Verſuch zu machen, 
um die Verlegung der kgl. Direktion der Oſtbahn nach Ber⸗ 
lin abzuwenden. Den Gleichgiltigen hält es, — ob mit Recht oder 


Unrecht, ſoll dahingeſtellt bleiben, das Beiſpiel der Stadt Poſen vor, 


indem es ſchreibt: 

Während Poſen in der richtigen Würdigung der daraus reſulti⸗ 
renden Vortheile mit dem größten Eifer dahin ſtrebt, in jeder Bezie⸗ 
hung der Zentralpunkt aller Intereſſen der Provinz zu werden, wäh⸗ 
rend von Danzig erſt vor Kurzem eine lebhafte Agitation für die Pro⸗ 
vinztheilung ausging, um der Stadt den Vortheil einiger Provinzial⸗ 
behörden zuzuwenden, ſcheint man ſich in unſerer Stadt dem Syſtem 
der „Dezentraliſation“ zuzuneigen. Die Konſequenzen eines ſolchen 
Verfahrens und der Gleichgiltigkeit gegen ſolche Verluſte ſind eben 
nicht ſchwer zu ziehen. 

In ihrem heutigen Artikel zu dieſer Angelegenheit ſucht die „Br. 
Ztg.“ die Verlegung dieſer Behörde als einen politiſchen Mißgriff dar⸗ 
zuſtellen, weil Bromberg der Vorort des Germanenthums in der Pro⸗ 
vinz ſei; einen ſolchen Ort zu heben, liege im Staatsintereſſe. Et⸗ 
was übertrieben ſcheinen uns folgende Angaben: 

Seit der Etablirung der Direktion der Oftbahn in Bromberg iſt 
die Einwohnerzahl dieſes Ortes von ca. 10,000 Seelen auf fait 30,000 
ewachſen; ſie würde noch mehr gewachſen ſein, wenn nicht ſchon ſeit 
Jahren das Gerücht der bevorſtehenden Verlegung wie ein böſer Alp 
auf Bromberg gelaſtet und die Bauluſt gehemmt, mindeſtens gelähmt 
hätte. Nührt Euch, Mitbürger! ſeht zu, wie Ihr die Gefahr noch ab⸗ 
wenden könnt! Es iſt die letzte Stunde! Fürſt Bismarck ſelbſt iſt ge 
500 die Verlegung der Direktion; auch der Handelminiſter Dr. Achen⸗ 
ach und der kommiſſariſche Vorſitzende der Direktion, Geh. Rath 
Mer, ſollen derſelhen nicht hold ſein. Die Einflüſſe, welche dennoch 
die Verlegung herbeiführen, ſind uns unbekannt. ö 

Schließlich ermahnt das Blatt, die Bürgerſchaft möge ſich ebenſo 
wie Straßburg an den Fürſten Bismarck und auch an den Handels⸗ 
miniſter wenden, um die Gefahr abzuwenden. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die am 29. Ma c. erſchienene Nr. 22 der „Wage“, Wochen⸗ 
ſchrift für Politik und Literatur, herausgegeben von Guido Weiß, 
enthält: Diminutio capitis maxima. — Kaulbach, ohne Kulturkampf⸗ 
1 0 0 — Der Kulturkampf und die Freiheit. (Fortſetzung.) 
— Neue er. 
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Pekanntmachung. Nothwendiger Verkauf.] Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 


Die in der Ortſchaft Splawie unter 


Auf dem Probſteivorwerke zufhudewitz 
ſoll ein Sechs⸗Familienhaus, 


inel. Hand⸗ und Spanndienſte, veran⸗ 
2 Band 20 Blatt 385 ff. und von Wo⸗ 
ſchragt auf 4675 Tin 25 Sr. 6 apt. dzisko Band 13 Blatt 449 ff. auf den 


und ein dazu gehöriges Stallgebäude, ver⸗ 

529 Thlr. amen des Wackaw v. Koſzutski 
ae et Un Eile 29 Sr 1 5. eingetragenen beiden Grundſtücke, welche 
ee hlr. 29 Sgr. II Pf. zuſammen mit einem Flächen⸗Inhalte 


Zur Austhuung dieſes Baues im 
Wege der Minuslizitation habe ich auf 


den 12. Juni 1874 


Vormittags 11 uhr 
im Magiſtratsbureau zu Pudewitz einen 
Termin anberaumt, zu welchem Unter⸗ 
nehmungsluſtige eingeladen werden. 
Die Anſchläge, Zeichnungen und Li⸗ 
zitationsbedingungen können im Ma⸗ 
giſtratsburen zu Pudewitz während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Schroda, den 22. Mai 1874. 


Königlichen Landrath. 
J. V 


Nr. 1 und Wodzisko unter Nr. 1 be⸗ 


zufammen 303,53 Thlr. und zur Ge⸗ 


tere mit 6 Thlr. veranlagt ſind, 
im Wege der nothwendigen 
haſtation 


ub- 


Vormittags um 10 Uhr 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts 
verſteigert werden. ‘ 

er Beſchluß über die Ertheilung 
. V. des Zuſchlags wird in dem auf den 
e 4 September d. J. 

N + Leyen Vormittag 8 um 9 Uhr 
8 A 
Nothwendiger x er käuf. im Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten 
Das in der Ortſchaft Borzejewoſ Gerichts anberaumten Termine öffent⸗ 
Schrodger Kreiſes, he⸗ lich verkündet werden. 
pothekenbuche der gedach Wreſchen, den 20. Mai 1874. 
Königliches Kreis Gericht I 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


lo⸗ 


verkaufen. 
Auskunft ertheilt der Stadt⸗Sekretär 
Lucke in Zerkow. 


Ein frequenter Gaſthof in einer 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt der Provinz 


den 1. Juli d. J. 
Vormittags 10 Uhr 


ſonſtigem Gelaß iſt mit ſämmtlichem 
Inventar für 16,500 Thlr. bei 4700 
Thlr. Anzahlung zu verkaufen. ü 
res durch die Exped. d. Ztg. 


Schroda, den 24. April 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


[Pfingſtſchießen. Jahrmarkt. 


legenen, im Grundbuche von Splawie Nr. 


von 126 Hektaren 54 Aren 80 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegen und im Büreau der Unterzeichneten, Bäcker⸗ 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage vonſſtraße Nr. 


bäudeſteuer das Erſtere mit einem] gungen und Situation einzuſehen und 
Nutzungswerthe von 59 Thlr., das Letz⸗ auf portofreie 
ollen der & 


und verſiegelt mit der Aufſchrift „Sub⸗ 
am 1. September d. J. aide ersehen an dir lane 


bis zum Termin einzureichen und wer⸗ 
den daſelbſt in Gegenwart der erſchie⸗ 
nenen Submittenten eröffnet werden, 


Warthe und Oſtbahn gele⸗ 
genes Jabrik-Grundſtück 
mit elegantem Wohnhaus und 
— — großen Speichern, in dem ſeit 

In der Stadt Zerkow iſt ein neues vielen Jahren Dampfölmül⸗ 
lerei betrieben wird beabſich⸗ 


mungen wegen zu verkaufen 
reſp. zu verpachten. 


ſich auch ſeiner großen Räum⸗ 


lichkeiten wegen zu jeder an⸗ 
Neumark mit 6 Fremdenzimmern und deren Fabrikanlage. 


Nhe Landsberg a. d. Warthe. i 


n 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


zr Die Stellung der wiener Banken charakteriſirt eine w 
ner Korreſpondenz wie folgt: Mit Ausnahme des wiener Korper 
vereins — der einzigen unter den während der Gründun gepoche 


ſchaffenen Maklerbanken, welche noch fortbeſteht und ſelbſtändi ie | 


a im beften Fall nur als Konſorten der erſten Inſtſtute mit 
nnen. 


if 
0 


Vermiſchtes. 


* Eine urgroßmutter als Braut. In Troppau beſchz 
ſich das Stadtgeſpräch ſeit einigen Tagen faſt ausſchließlich 
Verlobung, bei welcher die Braut, eine reiche Gutsbeſt 
reſpektable Alter von 72 Jahren zählt und bereits Urgro mutter 
Der Bräutigam ſteht im Alter von 27 Jahren. Die Trauung fi 
dieſer Tage ſtattfinden. Nach einem alten Sprichworte ſollen übrigen 
die Ehen im Himmel geſchloſſen werden. 

* Wahlhumor. Auf einem Stimmzettel zur Wahl in die 
Steuerkommiſſton war zu leſen: f 

„Nur die allergrößten Kälber 
Wählen ihre Metzger ſelber“. \ 

* Ein weiſer Richter in Miſſouri hat gelegentlich eines Yu, 
leumdungsprozeſſes entſchieden, daß ein Frauenzimmer nicht eher „alt 
Jungfer“ ift, als bis fie das 35. Lebensjahr zurückgelegt hat. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Zultus Waſner in Polen 


Hy 
mit einen 
erin Ai; 


ak 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen 
Berlin, 29. Mai. Der Kaiſer und der Kronprinz machten hut 
Bismarck einen längeren Beſuch. 

Bonn, 29. Mai. Geſtern Abend fand eine geſellige Zufammg, 
kunft der Synodalabgeordneten und zahlreicher Geſinnungsgenoſſg 
ſtatt. Profeſſor Reuſch brachte einen Toaſt auf Döllinger auß, g 
den man ein begeiſtertes Telegramm abſandte. Heute wurde eig 
jungen Theologen die Subdiakonatweihe ertheilt und hierauf die Dal 
der Synodalrepräſentanz und der Synodal⸗Examinatoren boy, 
nommen. Als Ort des Herbſtkongreſſes wurde Freiburg i. Breit 
vorgeſchlagen. 0 
i Strombericht m 

(aus dem Sekretariat der Handelskammer) | 

Schwerin a Warthe. I 

25. Mai: 2 Flöße, Wotſchäk Kripfat mit Eichen von Poſen nat 
Siegen a. O.; 16 Flöße, Karl Schimminzinski mit Rund, 

ktenen von Sieradz nach Glietzen a. O.; 6 Flöße, Kal 
Schimminzinski mit Eichen u. Kantbalken von Sierazz nah! 
Stettin; Zille 627, Karl Wenzel, Zille 6590, Auguſt Wenzel 
Zille 13575, Friedrich Mathäus, ſämmtlich mit Mauerſteinet 
von Lauske nach Berlin; Zille 14073, Michael Dübel mil 
Kantholz von Bekuwski nach Berlin. 0 
20 Flöße, Martin Kozmala mit Kantholz und Rundlheng 
von Konin nach Glietzen; 27 Flöße, Nikolei Jowiakosli 
Eichen und Rundkienen von Siergdz nach Stettin 
Glietzen; 23 Flöße, Michael Kripcak mit Eichen un 
balken von Krotoſchin nach Stettin; Zille 11428, Karl Hi, 
ille 2604, Ludwig Vorholz, beide mit Brennholz in 
brzycko nach Berlin; Zille 12920, David Strauß 
Brennholz von Zirke nach Berlin; Zille 10837, Heine 
Kroll mit Bretter von Zirke nach Berlin. 85 
und Kantbalken vo 


\ 


26. Mai: 


28. Mai: 6 Flöße, Johann Bejanski mit Eichen 
Kolo nach Glietzen. 
Neuſtadt a. Warthe. 


25. Mai: 3 Flöße, Nepomoczyn Mezynski leer von Hozen nach Gli 


19 
ei, 


Bekanntmachung 


Die Subhaſtation des den 40 


Eiſenbahn. 
0 bie e tas heſgem enterle Benedfet und Catharina Iub 


i 5 i zubmiſ⸗Perski' ſchen Eheleuten gehöre 
fon feht 1 1 Fe f Grundſtü 8 En. Nr. 34 15 90 ö 
Juni cr., 


durch aufgehoben. 
am 5. 


Schroda, den 15. Mai 1874. 
Vormittags 11 Uhr, 


Königliches Kreis⸗Gericht, 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Neugebauer. 


13a hier, an. 
find die Verpachtungsbedin⸗ 


Daſelbſt 


Anträge gegen Erſtattung 
opialten zu beziehen. 
Bezügliche Offerten ſind portofrei 


unterzeichnete 1 N 1 
Di erfchlefifät 
GEiſenbahn. 


um Pol 


Poſen, den 28. Mai 1874. 


Königliche Am 1. Juni cr. tritt z 

e i Niederſchleſiſch⸗ Sa Verbiſ 

Betriebs⸗Inſpeklion. [Sant ci Antec VilL mit dee 
Tarifſätzen 0 en Czempin und El 
tionen der Sächſiſchen Staatseiſehbghes 


Mein hier dicht an derſin Kraft. 


Breslau, den 20. Mal 1874. 


Königliche Directiol, 


Nähmaſchinen 

Auktion. 
Im Auftrage eines auswärſſh 
Hauſes werde ich 0 


Montag, den I, 


anderer Unterneh⸗ 
1. Ju 
an f N 19 ER Agen on 
apiehaplag Nr. I 
perſch. Nähmaſchine 

als Wheeler K Wilſon, Singer 


andere mit Garantie 
egen baare Zahlung verſteigern. ur) 
bete Maschen ſtehen Sonntag! 


f „Kommifſarn ) 
(Beil 


Das Etabliſſement eignet 


Julius Treitel. 


cht aus. 
Katz, Auktions 


30. Mai 1874. 


gr. 367. eee a 


esellschall, 


Am 1. Juni c. wird die Oberlauſitzer Eiſenbahn e e in ihrer ganzen Länge dem Perſonen⸗, Eilgut⸗, Vieh⸗ und Güterverkehr übergeben, und tritt 

von dieſem Tage ab das Betriebs⸗Reglement für die Eiſenbahnen Deutſchlands auch auf unſerer Bahn durchweg in Kraft. 
Indem wir uns beehren auf den untenſtehenden Fahrplan zu verweiſen, bemerken wir, daß Exemplare deſſelben und der Tarife auf unſeren Stationen, ſowie auf den 

ſümmtlichen Stationen der Cottbus⸗Großenhainer Bahn käuflich zu haben ſind. 


Die Direclion 
der Oberlauſitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Richtung e hung Kohlfurt⸗Jalllenberg. NMAMichtung Falſenberg⸗Kohlfurt. Richtung Jalkenberg⸗Kohlfurt. 


XI XXIII. XXV F))... een. XXII. XXIV. | XXVI. XXVIII. 
Be Fe — SE ie 
Stationen Sa Perſonenzug egen | | Stationen a Gene | Perfonenzug nn 
1.—4. Kl. m | 1-4. Kl. 1 1015 1.4. Kl. 1270 = 
0 Ng 7 0 10 91055 0 Nachmittag ger: 
Kohlfurt Abfahrt 4 4 132 1 Falkenber Abfahrt 6 42 8 
Horka 0 31 2 5 5 49 Liebenwerda 5 7 14 11 18 1 4 
Niesky 5 5 49 2 15 GER Elſterwerda 15 7 41 11 36 7 28 
Mücka 6 11 229 6 18 Mückenberg „ 8 13 12 3 7 57 
Uhyſt 5 6 45 2 50 6 48 Ruhland 5 8 48 12 30 4 3 8 17 
Lohſa 10 7. 3 38 1 015 | Hohenbocka 5 9 11 12 49 4 19 
Hoyerswerda a 7 40 3 26 32 Hoyerswerda 5 9 51 1 20 4 46 
Hohenbocka 5 8 9 3 47 7 57 Lohſa 5 10 17 1 42 5 4 
Ruhland 5 8 43 4 7 8 28 | Uhyſt 9 10 44 2 0 5 20 
feiner 5 9592 4 22 8 52 Mücka „ 11 14 2 27 5 42 
Elſterwerda a 9 28 4 44 9 27 | Niesky 10 11 41 2 45 5 59 
Liebenwerda 5 9 47 5 0 9 54 Horka 11 55 2 57 6 9 
Falkenberg Ankunf! 10 7 5 17 10 14 Kohlfurt Ankunft 12 38 3 42 6 42 
( ³˙ AAA 
in Kohlfurt 5 i in Jalkenberg f 
Ahfehrt von ee 79 1 1 0 1 85 Bi 12 45 Nm. Abfahrt von Halle 8 26 Vm. 1 42 Nut. 
„Hansdor m. Nm. 3 14 — | . 
in Horla |) in Ruhland 
i | Abfahrt von Leipzig 5 10 Vm. 95 — 11 40 Bm 
Abfahrt von Görlitz 450 — A „Chemnitz 415 — 830 — 
in Ruhland in Horka 
Auen in Leipzig 12 10 Nm. 8 20 Nm. 135 — Ankunft in Görlitz 12 18 Nm. 7 12 Nm. 
„Chemnitz 115 — 11 15 — 2 
in Jalkenber I) in, Kohlfutt 
erg ji Ankunft in Breslau 3 30 — 755 Nm. 10 45 — 
Ankunft in Halle 351 Hansdorf 157 — J 5 45 — 921 


En TE EN ae SER RUN 


Auktion, oa St gene] Ein Vorwerk Prenſiſce Central. Bodencredll 


Montag, den 1. Juni 3 unmittelbar an der Chauſſee 
dae le e den de dene a diene 14 Mae vn Actien⸗Geſellſchaft. 


denſtraße 6 einen Arbeits⸗ ; 
wagen, Thorflügel, Fenſter Morg. Pr. incl. 100 Morg Gneſen entfernt, Arrondirt Hypotheken⸗Darlehne auf Liegenſchaften und auf 


j d 
Thüren dc zffentlich versteigern. Netzwieſen, ſoll vom 1. Julia 5 M. guter Boden, gute ſelbſtſtändige in größeren Städten belegene Hausgrundſtücke 


Cottbus⸗ 


Großenhainer Bychlewsisi er. ab, auf zwölf Jahre aug Wieſen, gute Gebäude, baareſwerden durch die unterzeichnete Agentur vermittelt, bei 


9 7795 d und Ins] Gefälle 190 Thlr., ſoll mit 
Giſenbahn. töntgl: Nukttenskommſarinz⸗ 5 1950 70 us lem Inventar, Saaten undſwelcher Antrage⸗Formulare zu entnehmen find und die 
Das Vorwerl Neudorf, nde verpachtet werden. 5 11 tue [erforderliche weitere Auskunft ertheilt wird. 
Sn N ee eine halbe Meile von ee en e I Haller de polen Biel ies wind ink heſeubere auf Dir eee 
10 Aa dend en m a ſchen, an der Oels⸗ en en an Beg gungen verkauft werden. Näh. ah. zum Zinsfuße von 4½ Procent aufmerkſam 
Directorium der Leipzig⸗Dresdener 490 55 110 weist Mimmihte termin auf Auskunft ertheilt der Juſtiz⸗ Poſen, den 28. Mai 1874. 


Eiſenbahn⸗Compagnie wir die 7 rath Ellerbeck in Gneſen. 
een de Bahnſtrecke Weizenboden, vollſtändig ein⸗ den 15. Juni C. e Hirschfeld & Wolff. 
Cottbus. Großenhain geſäet mit complettem Inven 12 Uhr Mittags korbenen Rech sanwalls Treplin, 


vom 1. b felbſt über tarium bin ich Willens bei „welche Acten aus deſſen Regiſtrat 4 
deen n zooojengeebt, zu wehen da ee fab Reue 30 Fl. Kobylepoler Lager-Bier 1 al 


£ 4 ich 5 2 
en ae d dos fe een pee n edc fob diepoler Märzen 1 
1 unſerer Bahn betreffen⸗ von 20,000 Thlr. zu verkaufen, werden verkauft werden. 2 Bock-Bier 1 : 
gelegenheiten, Schriſtſtücke, können zu jeder Zeit im ge⸗ Ludwig Manheimer, 4 
Sur ad Me 12 lee MHathesius nannten Dominial ⸗Bureau.Verwalter Gone bm len au - Bairisch Bier 1332 
d 22 2 
r in Wrefgen, eingeſehen werden. 30 ⸗Grätzer Bier le 


exclusive Glas. 


5 Gutsverwaltung zu Smo⸗ Gefällige Aufträge werden ſchnell franeo ins Haus a 
N Cottbus = 9 1 5 trockener Brelter, gulsdorf bei Ahe (perl: 5 ‚auf New. Jork geſandt, fit gute u A u 
iner Eiſenbahn⸗Ge⸗ . A e Zur, aus sten er der 4 J. Wache, 


ck 10 Thlr., ſowie Mauerlat⸗ a der Vereinigten Staaten Nor 5 SR 
endet: 5 eee e wa Gold. und [oter zum ſcwarzen Adler, Gr. Gerberſte Ne 8/9. 


ernährung Rene Matjes⸗Heringe 


Wilde. Mennicke, Standes gemäße 9 E 
telle zu denbilligſten Raten aus. 
ſin Tonnen ſchockweiſe, wie auch einzeln, empfiehlt 


Ihoniengel Heirathen Berlin. u e 
15 1 Scherek, Jeſuitenſtraße 2. 


Die Direct. er , 6 Die Gräfl. Czapsliſche “ Wechsel 


Suppli Geschlechts- u. Haut- 

N e in d. kürzesten Frist u, on ieg el ö 
deten wirt selbst in den hartnäckig b & i vermittelt unter ſtrengſter Diskretion Morris Frank, 
Y ‚Fällen für gründliche Heil ung zu haben, 50,000 Klinker, ge 1. u. 2. der Kaufmann 5 5 
0 455 kapern 91 on Kl., auf der Ziegelei Krumwieſe / Wronke. L. Körner, Berlin, 5 9 Ne 8 Bein 
? Uhr. Auswärtige. brielich Hellwig. | Friedrichsſtr. 178. 885 e 


Ve 


Alt. Markt 93 iſt ein Parterre, I M. 3 VI. 7 A. J. u. Bf. UI. Im! 1 


Die Poſener Actien⸗Brauerei „Peldschloss“ 84, u; dee ee ar e W 
empfiehlt ihre vorzüglichen feinen ee e e e 
9 07 8 N Wilhelmſtraße 16 „die Zukunft il Familie einigermafen | 
Sommerlagerbiere Nenne an de in e eee den 2. Kar u 
und bewilligt bei Abnahme von größeren Quan⸗ 
titäten den möglichſt billigen Sp 
Die Direction. 


vom 1. Juli er. ab zu vermiethen. Vorſchußvereins. Seine Wittwe und 
Nach Amerika für 45 Thlr. 


Näheres beim Adminiſtrator ſeine beiden Kinder ſind nun auf 
mil den Posidumpfern des Ballischen Lioyd 


Rychlewski, Wronkerſtr. 11. eine jährliche Penſion von fünfzig 
f 
von Stettin nach New- Tork 
w 


Friedrichsſtr. 10 iſt v. 1. Oktbr. eine Thalern angewieſen. Da thut Hilfe 
am 11. Juni, 25. Juni, 9. Juli u. ſ. w. 


Wohnung v. 5 Zimm., Corridor, Küche dringend Noth! Ich richte daher 
u. Jub., ſowie ein großer trock. Lager⸗ an feine vielen Freunde, denen er fp 
keller (gegen. Weinniederlage) zu verm.] manche genußreiche Stunde bereitet, an 

Paſſagepreiſe incl. Beköſtigung: Kajüten 120, 90 und 60 Thlr. Zwiſchendeck 45 Thlr. 
Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd: in Poſen an den von 
der Königl. Regierung konzeſſtonirten Hauptagenten Joſeph Fränkel, Friedrichsſtr. 2, ſowie an 
di } 


Bekanntmachung. 
f In unſer Firmenregiſter iſt zufolge 
Verfügung vom 22. Mai 1874 einge⸗ 
tragen Nr. 107 Boleslaus von 
Moſzezenski als Beſitzer eines Gyps⸗ 
bruches und einer Fabrik in Wapno. 

9 Wongrowiec am 23. Mai 1874. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Gesohlechis- 
Krankheiten, 


Hautkr., Schwächezuständen etc. 
auch in ganz veralteten Fällen, wer- 
den brieflich stets mit sicherem 
Erfolge geheilt. 
Professor dw. Me un Ant in; 
Berlin, Prinzenstrasse 62. 


Für Damen. n 
Eine Partie vorgezeichneter Artikel 
ſollen, um damit zu raͤumen, zum Ein⸗ 
kaufspreis ausverkauft werden bei 
? Wilh. ar al uaneı Poſen, 


karkt 60. 


denen er ein trener Lehrer war, die in. 
ÄNRORGES. 


ſtändige Bitte, mit mildthätigem Herzen 
Ein zuverläſſiger 


derer zu gedenken, die in ihm den Ver⸗ 
Wirthſchaftsbeamter, 


ſorger verloren haben. 
der mit dem Rechnungsweſen vertraut 


Ein Freund des Ver⸗ 
iſt, findet zu gleich oder auch zum 


ſtorbenen. 


Näh. da. 2 Tr. alle die Schüler und Schülerinnen, 
e enn des Waltischen Hz ye in Stettin. 


| ent Genen aare zahlt die 
„Sorauer, 
Markt TI. 
Große 
Nühmaſchinen⸗Auction. 
Wegen Geſchäftsaufgabe wird 
Montag, d. 1. Juni 
Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittag von 3 Uhr ab 
im Geſchäftslokale 


Wilhelmsplatz 16 
50 Stück Nähmaſchinen! 
u. zwar 30 Stück Wheeler & 
Wilſon und 20 Stück Singer, 
ſowie auch 1 eiferne Dreh⸗ 
Hank mit Vorgelege öffent. 

lich gegen Baarzahlung meiſtbietend. 
verſteigert. 

Die Maſchinen ſtehen da⸗ 
ſelbſt von Donnerſtag den 

28. d. M. zur Anſicht aus. j8 


Umzugshalber iſt ein neuer eiſerner 
Geldſchrank, 1 Fortepiano, verſchiedene 
Möbel Waſſerſtr. Nr. 14, 1 Tr. rechts 
zum Verkauf. 


ge, , Fabri eee e ene Dan ecbif- Compagnie 
Stoffe u. raw Siähmiedeeiernen Nach Amerika. 

Arbeiten. Berli, Diane 172 Ornamenten. ui Sn Rt nach Newyork via Hull: 
ne ene Jeden Mittwoch, mit vollſtändiger 
= Beköſtigung 


= AU Thaler. 


. Blessing, 
u Berlin, Franzöſiſche Straße 28. 
Stestin arin So 14 


2 


fl. F. Daubitz scher 
Magenbitter,) 


fabrizirt vom Apotheker R. F. 
Daubitz, Berlin, Neuen⸗ 
bürgerſtraße 28. 

Herrn R. F. Daubitz, 
Nachdem ich die vor einiger 
eit erhaltenen 10 Flaſchen Ihres 8 
iguers zur Erzielung körper⸗ 

lichen Wohlbefindens ſehr & 
erprobt befunden habe, erſuche & 
ich Sie um fernere 10 Flaſchen f 
deſſelben. E 
Gr. Moſty p. 1 19 
Clementine v. Hagen. K 


Wer cine Stelle ſucht oder eine zu beſetzen wünſcht, 


Wer ein FJamilienereigniß bekannt geben will, 

9 ein Geſchäft oder Unternehmen dem Publikum zu empfehlen 

Wer beabſichtigt, 

Wer überhaupt aus irgend einem Grunde dem großen Publikum 
näher treten will, 15 N 

Der wird ſeinen Zweck am ſchnellſten und billigſten erreichen, wenn 
er ſich der 


dZeitungs⸗Annonce 
bedient. 


Zur Beſorgung von Annoncen jeder Art an alle Blätter der 
Welt empfiehlt ſich beſonders die ſeit vielen Jahren in ganz Deutſch⸗ 
land allgemein bekannte, auf ſolideſter Baſis begründete 


Annoncen Expedition 


1 h e Sonntag den 
31. Mai, Vormittags 10 Uhr: Herr 
Div.⸗Pfarrer Dr. Stein wender. 
Ev.⸗luth, Gemeinde. Sonntag 
den 31. Mai, Vormittags IE Uhr: 
Herr Paſtor Klein wächter. — 
Nachmitt. 2 Uhr: Derſelbe. | 
Montag den 1. Juni, Abends 
72 Uhr, Miſſionsſtunde: Hr. Pastor 
Kleinwächter. 
Mittwoch den 3. Juni, Abends 
74 Uhr: H. Paſtor Kleinwächter. 
In den Parochien der vorgenannten 
Kirchen find in der Zeit vom 22. bis 
28. Mai: 0 


(Bureau in Voſen: Waſſerſtraße 28), 


welche die ihr übertragenen Ordres mit größter Gewiſſenhaftigkeit und 
zu den billigſten Preiſen zur uns bringt. Ausführliche Zei⸗ 
ktungs⸗Cataloge werden gratis verabfolgt. 


1. Juli er. dem Dom. Grabitz] Herr Superintendent Klette Gr. 
bel Zirke Stelang Perſönliche Bes ben 1) „und Herr Rektor Hielſcher 
ſtellung erwünſcht. Gehalt nach Ueber⸗ Mittelſchule) werden bereit fein, Guben 
kinkunft, wenigſtens aber 150 Thlr. in Empfang zu nehmen. | 
Zum 1. Juli ſuche ich für meine Kirchen Wa htchten Rr 
drei Kinder im Alter von 7—10 Jah⸗ = h Selm ö * 
ren eine geprüfte Erzieherin, evangeli⸗ ; 5 | 
ſcher Konfeſſton, die muſikaliſch und Kreuzkirche. Sonntag den 31. Maß, 
mit beſcheidenen Anſprüchen. Vormittags 10 Uhr: Herr Super⸗ 
Dom. Kontno bei Kwieciſzewo, intendent Klette. — Nachmittags 
28. Mai 1874. 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn, 
Way Petrikirche. Sonntag d. 31. Ma, 
ai G. Windeler. a 110 55 1 Goe! 
7 5 bel: Abſchieds⸗Predigt. — Nachmit⸗ 
Zweiter Beamter tags 2 Uhr, Chriſtenlehre: u 
zum 1. Juli geſucht v. Dom. Snie⸗ Konſiſtorial⸗Rath Dr. Goebel. 
eiska b. Santomysl. Gehalt 120 Thlr. et. Bauliticche, 9 ” 
t „ 1 „Mai, Vormittag r, Abende 
Ein berrſchaftlicher Diener, mahlsfeier: Herr Sonfftoriat dh 
unverheirathet, mit guten At⸗] Reichard. — 10 Uhr, Predigt: 
teften, wird ſofort oder zum] Herr Paſtor Schlecht | 
1. Juli geſucht Freitag den 5. Juni, Abend 
. geſucht. 6 Uhr, Gottesdienſt: Herr Paftır 
Markowitz, Prov. Poſen. Schlecht. 
Baron v. Wilamowitz- 
Moellendorfl. 
Eine gefunde, rüftige, erfahrene Kin⸗ 
derfrau zu drei Kindern von 2—5 
Jahren wird zum 1. Juli geſucht. 
Schriftliche Meldung unter Beifügung 
von Zeugniſſen. 5 
Borowko b. Czempin, d. 27. Mai 1874. 
V. Delhaes. 
Einen Lehrling ſucht der Buchbin⸗ 
dermftr. Th. Schiller, Gr. Ritterſtr. 7: 
Ein junges Müdchen 
für ein hieſiges feines Reſtaurations⸗ 
Lokal zum ſofortigen Antritt wird ge⸗ 


Herrn R. F Daubitz getauft: 11 männl., 9 weibl. Perſ. 


e \ Einer meiner Freunde verehrte 1 wünſcht. Meldungen poste restante geſtorb: 7 männl., 8 weibl. Perf. 
Elektro⸗ mir vor einiger Zeit eine Flaſche Posen F. G. 100 erbeten. (H. 239) getraut: 4 Paar. ee 
motoriihel® Ihres berühmten Liqueurs, welcher % 


Wir wurden heut durch die glückliche 
Geburt eines prächtigen Jungen hoch 
erfreut. (H. 21,602) 

Neiſſe, 27. Mai 1874. f 

J. Guttmann u. Frau. 


um Kindern ba 
1 Mark empfiehlt 


Joſ. Baſch, Markt 59. 
Drahtſeile, 


(Transmiſſionsſeile) jeglicher Di⸗ 
menſion fertigt, ſpitzt und reparirt die 


meine Geſundheit fo außer⸗ 
ordentlich gute Dienſte ge⸗ 
4 leiftet hat, daß ich mich ver⸗ 
© anlaßt ſehe, Sie hierdurch zu er⸗ 


Einen ordentlichen Laufburſchen ſucht 
Louis Türk's 
Buchhandlung. 


Einen Lehrling 
zum ſofortigen Antritt, ſuche ich für 


mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft a 


e 


. 111 15 5 N 
Seilfabrit von El RER 20 z ER ofen i 
a 1 8 6 A Ra AR 
Julius Scheding Mgr. 5 > TAN ie Louis Tilgner Sonnabend, den 30. Ma 
i il li i i 005 2 BE ir 55 Fo. -- 12 0 
3 237 7 euggg,., Stine, 

I iker einlade. 4 y ; 5 5 ern Klaviernnterri zu erthei⸗ Operette in 3 Abtheilungen v. W. b. 
BR I font nice ns, Son e Dritte Auflage = Prei 8. Originallooſe ten, in und außer dem Haufe. Schuh⸗ . Beier, Dazu | 
bisher aus anderen Provinzen zu bes 0 N mit ie macherſtraße 15 2 Tr. b Ein delicater Auftrag, f 


J. Klaſſe 


i ziehen, um ſo mehr rechne auf den 0 
gi 150. . kauft jeden 
; e 


gütigen Zuſpruch der Herren Intereſſenten. 


Luſtſpiel in 1 Akt h den Franzöſiſchen | 


Sg 360 Bildertafeln und Karten. Ein junger Mann, 


Die Seil⸗, Riemerei⸗, = . Heftausgabe: 0 f oſten der in einem bedeutenden Deſtillations⸗ v. Aſcher. 
5 4 N BER TEA ½ a 86 Thlr., ½ a 17 Thlr., 3 geſchäft kürzlich feine Lehrzeit beendet,, Sonntag, den 31. Mai 
Aspholt⸗, Dachpappen⸗ und 8 8 4 e 1 1 ATE: N 7 a 7 Thlr. gegen baar. i ’ auch flotter Verkäuſer iſt und Kennt⸗ 5 8 erlin er 
e e „ U d f k. deer e e 
2 3 A — — 30 Broch. Halbbände à Ar. gr. Ei i 2923.) J + 0 = 
Comptoir u. Niederlage: „15 Leitundbunde., 1 5 5 - ln Be ſtillateur, ober duch in derfelßen Droſch kenkutſch eh 


“ 15 Halbfranzbände .a3 - 10 


\ Y Bibliographisches Institus Ein geräumiges 


Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 


iſchei a. d. Brücke. 
Posen, Walliſchei a rü u. 7 Bildern von A. Weihrauch M. b. 


1 Zawady Nr. 127. 


Branche als Expedient. Gefl. 
Offert. sub Chiffre Z. 100 nimmt die 
Annoncen⸗Exped. von Rudolf Moſſe 


eilfabrik: am Damm Nr. 6. 11 in Hildburghausen. I: EL A, 1 at 1 fei 0 
. 5 i Erschienen ist der I. Band (A.—Asiat. ſch f in Bre gegen. Montag, den 1. Juni 1874 | 
on P Türkei) und in allen Buchhandlungen vor- Ge f tslokal, Ein junger Landwirth Die relegirten Studenten, 


Luſtſpiel in 4 Akten F. R. Benedix. 
Dienſtag, den 2. Juni 


Das Glas Waſſer 
v. Scribe. 

In Vorbereitung: 
Damen und Huſaren, fue 
in 3 Akten aus dem Polniſchen v. ruf ö 
Fredro, Deutſch v. Herrmann. —Leichte 
Cavallerie, Operette. — Urlaub 
nach dem Zapfenſtreich, Operette. 
— Heinrich Heine. Nabagas, In 
milie Hörner, Schwank in drei Aktes 

von Anton Anno. 
en ee ere 


ſterchen ſind vor wie nach nur allein 
acht zu haben a Stück 1 Sgr. bei. 


räthig. Der II. Band (Asien —Berlicke) wird in dem frequentirteften Theile 
Joſ. Baſch, Markt 59. n 


eee der Stadt belegen, in welchem 
i Eine Milchpacht bisher Reſtauration und Bier⸗ 
von täglich 80 —100 Liter ijt| Ausſchank mit beſtem Erfolge 
zu vergeben. Wo? erfährt betrieben wird, iſt preiswerth 


. 7 * rs 2 jet — ho 1 
ein wirlich deeles Waschmittel zur Erlangung man in der Expedition dieſer zu vermiethen. a Näheres 
e e e e |Beitung Breölauerfi, 34 1. Cage 

bon Hautun „ = Su — =; 
1 in allen eo ji Berlinerſtr. 29, 1. Etage ganz oder 


len in allen cosmetiſchen Büchern. a Flaſche ; 
11, Mark u. #5 Mark; 0 0 2 getheilt, ſowie ein geräum. Eiskeller zu 
vermiethen. 
552 eee eee 


zur Schleſtſchen Pferde- Sr 
Ste us A Juni e. Lindenſtraße 5 iſt die 
1 1 


3 2 Zuſtande 
um Kitten von Porzellan, Glas, Holz. 
Pabter, Pappe u. . w. 3 Flaſche ½ Mark 
u. 30 Pf. zu haben bei 


Joſ. Baſch, Markt 59.53 


Gräber Vier, 
aus der Brauerei von 


O. Wänniseb, 


Ein junger Mann, welcher die 
Wirthſchaft erlernt hat und auch der 
polniſchen i mächtig, ſucht 
Stellung als Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, ſo⸗ 
fort oder von Johanni. Post rest. 
N. N. Dubin. 

Ein 


erfahrener Weinküfer 


100 Flaſchen für 3 Thlr. erel. Glas. ac Parterre-Wohnung be⸗ ee e N r 
91 85 ür rel. Glas.] es ift ohne ſchädliche Beſtandtheile d Preis 1 Thlr. oh g Er ſſucht ort oder ſpäter Stellung in Veikegarten- Theater 
5 e für 1 Thlr. \ ohne jede Gefahr zu beunzen 1 Flaſhe find in der Exp. der Poſener ſtehend aus 5 Zimmer an orhärt " ae beſorgtf Sonnabend: Ballet. — Im 


Hochgebirge. — Eine verfolgte Un⸗ 
äſchuld. — Auf Tod und Leben. 
Die Direction 
Lamberts Garten, 
Sonnabend den 30. Mat 
Streich⸗Coneert. 
Sonntag den 31. Mai 


Mtlitair⸗Concert. 


2½ Mark u. 114 Mark. eitung zu haben. 6 10 050 BR A 5 8 1 
. 9 5 e 391 che von 20 Looſen wird en nd Gartenballon, Küche, nennen f 1 61 01467b. 
Anregung ber Fretloos bewilligt. Speiſekammer und Heben- Ein verh. nein unverh Bren⸗ 


zeln, Auswärtige wollen gefl. 1 Sgr. Rück⸗ 5 verh. u. N „ 
deshalb ſicher wirkend zur PAAR i porto beifügen. gefl.! Sg gelaß zum 1. Oktober d. J. ner, tüchtig in ihrem Fach, darüber die 


Kräftigung des Rest nz ehe ash 1 h 5 > N nen 
de herd u. 4 Mat wuchſes. a Sehe] Eine Stube, möblkrk oder unmöblirt, [und im 2. Stock! Ammer und 2 Ka⸗ bar e e 


Das langjährige gute Renomme der Fabrik ift Lindenſtr. 2, 1. Etage, zu verm. binette ſofort zu vermiethen ) 8 { 2 | 
und der 0 rg erde Abfatz berge e kioncadenne 2 F ser Stübenrath, Breslau, Schuhbrückes l. 
Wird die ſelbſt zuge⸗ 


ben bürgen für die Güte di iel wel Ein möbl. Zimmer zu vermiethen i = 

ächt u e ld de 5 Lindenſtr. 6, im Hofe rechts 1 Tr. Gr. Gerberſtraße Nr. 27 it . 

? ſtandene Inkonſequenz uicht auch end⸗ 
lich das ſo ſchwer zu erfüllende Verbot 


Jof. Baſch, Markt 59. Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen eine Wohnung von 4 großen Zimmern 
2 zurücknehmen. 
. H. G. 


Oskar Bite 0. 
Hiaupt⸗ Depot in und ausl. Biere. 
Poſen. Wilhelmsplatz 6. 
Eis Eis 
Bil ich ins Haus, auch nimmt Kaufe) 
in Wurde S Mattin, Belt. 33 
Balbach, 

Schifferſtraße 4. 


Preuß. Lotterie 1. Klaſſ 6 


ierzu verſendet Antheillooſe: 
ver 


IR 1 zu vermiethen. 
Zwei große, fein möbl. Zimmer ſind Kl. Gerberſtr. Nr. 3 2 x Wronkerſtr. Nr. 4 iſt vom 1. 
vom 1. Juni ab zu verm. Mühlen⸗ Ein elegant möbl. Zimmer Oetober d. J. ab ein groß. geräum. 


ſtraße 21, Näheres daf, pazterre. ist Sriebeichente, 26 im 1. Stock für Laden, ſowie eine zur Wohnieder⸗ N 
St. Martin 74 iſt im 2. Stocks Thlr. monatlich auf ſogleich zu ver⸗ lage ſich eign. gr. Remiſe nebſt Bo⸗ A. Nomanozwski, St. Martin 69. 


Wagener. 


5 9 55 r., Yo 2 Thlr., ½1 1 Thlr., £ 37 mieth : ine g & i ; 
4 1 8 2 Zimmern nebſt Zubehör miet hen. denraum u. eine kl. Remiſe zu ver⸗ ’ 7 mittags iſt der Garten de 
er) Goldberg, Lolkerte Conmptole beſt Ach n 1. Juli . 85 99 0 1 möblirte Stube ift ſof. zu verm. mieth. Näh. St. Martin Nr. 74, Berghalle. Parks an eine geſchloſſene 
Neue Friedrichſtr. 71, Berlin. vermiethen. Nih daſ. 1 Tr. Bäckerſtr. 130 (Odeum) parterre rechts.] Treppe. Heute Eisbeine. Balder, vergeben. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


